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Brückenſtraße 34, Laden. 


Ausland. 


Rußland. 

Die Gerüchte über den Finanzminiſter Witte 
werden vom „Petersburger Herold“ energiſch 
dementirt. 

Oeſterreich Ungarn. 

Der Kaiſer ſoll, wie der „Budapeſti Hirlap“ 
berichtet, in einer Unterredung mit einem leiten- 
den ungariſchen Staatsmann auf den Vorſchlag, 
den Tſchechen dadurch entgegenzukommen, daß 
Böhmen die Autonomie gewährt werde, wie ſie 
Kroatien gegenüber Ungarn habe, erklärt haben, 
dies ſei nicht möglich. In dieſem Falle, ſagte 
der Kaiſer, würde mein kleines Oeſterreich in die 
heutige Poſition Kroatiens gelangen, denn die 
Böhmen fordern auch Mähren und Schleſien, 
die Polen aber möchten die Ruthenen einver⸗ 
leiben. Da wäre ich ein in vier Theile zerriſſener 
Herrſcher. Was ſollte da aus Wien werden? 
Sie haben nur ein Kroatien, ich habe deren zehn. 
Ferner ſoll der Monarch die Magyaren gewarnt 
haben, aus den öſterreichiſchen Wirren Nutzen 
ziehen zu wollen. Wenn ich in Oeſterreich 
abſolutiſtiſch oder föderaliſtiſch zu regieren ge— 
zwungen bin, werde ich auch in Ungarn nicht 
anders regieren können, ſoll er geſagt haben. 

Ein Kommuniqué über die Sitzung des 
Tſchechenklubs, in welcher über die Verſtändigungs⸗ 
aktion berichtet wurde, beſagt, es ſei konſtatirt 
worden, daß die deutſchen Mitglieder dieſer Kon- 


ferenz ſelbſt ſo gemäßigte Vorſchläge, wie die⸗ 


jenigen des Präſidenten von Fuchs, abgelehnt 
hätten. Nach dem vollſtändigen Mißerfolge der 
Ausgleichskonferenzen mit den Deutſchen hat der 
Tſchechenklub beſchloſſen, mit allen Obſtruktions⸗ 
mitteln die Erledigung des Budgetproviſoriums 
zu verhindern. 

Vatikan. 

Der Papſt hat am Freitag trotz des regneri- 
ſchen Wetters und des Abrathens des Arztes 
darauf beſtanden, ſich zu erheben, um die Meſſe 
in ſeiner Privatkapelle zu zelebriren. 

5 #tanfreic. 

Bei der Beratung des Kultusbudgets in der 
Deputirtenkammer prallten die Geiſter wieder ſo 
heftig aufeinander, daß es zu lärmenden Aufe 


Bernard auf Trennung von Staat und Kirche 
wurde ebenſo abgelehnt, wie ein ſolcher des 
Sozialiſten Chauviere auf Abſchaffung des Kultus— 


budgets. Dagegen beſchloß die Kammer auf 
Verlangen des Miniſterpräſidenten Waldeck— 
Rouſſeau mit 322 gegen 194 Stimmen die 


Kredite für die Gehälter der Biſchöfe und Vikare 
wiederherzuſtellen, welche von der Butgetkommiſſion 
herabgeſetzt worden waren. 

Der frühere Marineminiſter Lockroy erklärte 
dem „Wolffſchen Bureau“ zufolge einem Mit- 
arbeiter des „Gaulois“, Frankreich müſſe 300 
bis 410 Millionen für ſeine Marine ausgeben 
und nötigenfalls feinem Landheere Truppen ent⸗ 
nehmen, um die Küſten zu decken. Die Franzoſen 
müßten endlich begreifen, daß die Gefahr nicht 
mehr im Oſten liege. 

Belgien. 

Der Senat hat am Donnerstag mit 47 gegen 
16 Stimmen einen Antrag Janſon zu Gunſten 
des allgemeinen Stimmrechts verworfen. 

4 Großbritannien. 

Lord Salisbury iſt von ſeiner Erkrankung 
wiederhergeſtellt. 

Serbien. 

König Milan fährt fort, die ihm unbequemen 
Perſönlichkeiten abzuſchieben. Jüngſt wurde der 
ehemalige Kriegsminiſter Stankovic im Auftrage 
Milans aufgefordert, Serbien zu verlaſſen. 
Dieſer aber erklärte, er werde nur der Gewalt 
weichen. 


\ Ra A Oftaſien. er, \ 
In China iſt, wie der chineſiſche Geſandte in 
London am Donnerstag im „Article Club“, einer 
Vereinigung von engliſchen Induſtriellen, erklärte, 
ein beſonderes Handelsminiſterium in Peking 
eingerichtet worden. Der Geſandte trat daſür 
ein, daß die Chineſen ihrerſeits alle Hinderniſſe 
des Handelsverkehrs beſeitigen müßten. 

Der chineſiſche Gouverneur von Schantung 
iſt entlaſſen worden wegen der Unfähigkeit, ſeiner 
Zeit mit den Unruhen, die ſich gegen die Miſſionare 
wandten, fertig zu werden. Yuan Schikai, der 
frühere Kommandeur der von fremden Offizieren 
ausgebildeten Brigade Hetaochau, iſt zu ſeinem 
Nachfolger ernannt worden. 

Der franzöſiſch- chineſiſche Zwiſchenfall in 


ah 


gramm der „Times“ aus Hongkong vom Donners— 
tag beſagt, man befürchte Vergeltungsmaßnahmen 
der Chineſen für die Feſtnahme des Taotai von 
Hainan und eines chmeſiſchen Militärbeamten, 
welche jetzt an Bord des franzöſiſchen Kreuzers 
„d'Entrecaſtreaux“ als Geiſeln gefangen gehalten 


würden. Alle franzöſiſchen Konſularbeamten 
hätten Hainan verlaſſen. 
Die Mafſia. 


Seit mehreren Wochen iſt in ganz Italien 
wieder die „Maffia“ auf der Tagesordnung aus 
Anlaß des Mordprozeſſes Notarbartolo. Der 
„Frarkf. Ztg.“ wird über den gefährlichen Ge— 
heimbund aus Rom folgendes geſchrieben: 

Sonnino und Franchetti verweiſen den Ur- 
ſprung der Maffia auf die „compagnie d’armi“, 
welche die bourboniſche Regierung ſelbſt aus 
räuberiſchen Elementen bildete, als Gegenmittel 
gegen die Briganten. Sizilianiſche Schriftſteller 
aber, wie Arcoleo, bezweifeln dieſen Urſprung; 
nach ihrer Anſicht entſpringt der „Geheimbund“, 
wenn man überhaupt von einem ſolchen reden 
kann, dem Charakter der Sizilianer und deren 
am meiſten geſchätzten Tugend, der „omerta“. 
Omerta, ganz wie das lateiniſche „virtus“ ge— 
bildet, bezeichnet die Mannhaftigkeit, alſo die 
Summe von Eigenſchaften, die ein Sizilianer 
haben muß, um ſich „uomo“, Mann, nennen zu 
können. Hauptſächlich äußert ſich aber die „omerta“ 


in der Selbſtſicherheit, die zur Sühnung eines 


Unrechts keiner Polizei bedarf, und im Schweigen, 
damit nicht die Polizei ſich einmiſche und die 
Privatrache unmöglich mache. Bezeichnend für 
dieſe Auffaſſung iſt ein Wort, das 1897 in 
Palermo ein alter Mann zu einem Journaliſten 
gleichſam entſchuldigend ſagte, als dieſer ihn im 
Zimmer des Unterſuchungsrichters fand. In einer 
Tropfſteinhöhle bei Palermo waren drei Leichen 
gefunden worden, allgemein ſprach man von einer 
That der Maffia. Unter den Leichen befand ſich 
auch die des Kutſchers Lo Porto. Wenige Tage 
darauf erhielt deſſen Vater einen Brief ſeines 
Sohnes aus Tunis. Die Maffia hatte ihn ab— 
geſchickt, als ſie noch nichts von der Auffindung 
der Leiche wußte, um den Vater irrezuführen. 


Ein Antrag des Nationaliſten] Hainan iſt noch keineswegs erledigt. Ein Tele- Dieſe Schändlichkeit erboſte den Alten derart, daß 


tritten kam. 
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er den Brief zum Unterſuchungsrichter brachte 
und als beſonders erſchwerenden Umſtand angab, 
daß ſein Sohn Analphabet geweſen ſei. Im 
Vorzimmer traf er mit einem Journaliſten zu⸗ 
ſammen und entſchuldigte ſich vor dieſem wegen 
ſeines Ganges zum Gericht mit den Worten: 
„Jetzt bin ich alt, aber wie ich handelte, als ich 
noch jung war, das kann Ihnen ganz Palermo 


- erzählen. Wenn ich heute die „Infamie“ (infamita) 


beging und zum Richter kam, ſo zwang mich 
dazu die Schändlichkeit der Mitglieder der „massa“. 
Einer oder zwei hätten meinen Sohn nicht um⸗ 
gebracht, wenn ſie ihm Auge in's Auge gegen⸗ 
übergeſtanden, aber fie haben ihm eine Falle ge⸗ 
ſetzt und eine infamita ift der andern werth.“ 

Später erfand man für die Perſonen, deren 
ganzes Behaben zeigte, daß ſie omerta beſäßen 
und übten, den Ausdruck maffioso, aus dem das 
Hauptwort maffia abgeleitet wurde, das zuerſt 
die Zahl derer bezeichnete, die an einem Orte die 
Grundſätze der omerta bekannten. Dann erſt 
nannte man jo den Geheimbund, der das ſizi— 
lianiſche Leben vergiftet, obſchon Kenner der Ver⸗ 
hältniſſe verſichern, daß es ſich um einen Ge— 
heimbund eigentlich nicht handle, da die Mafſia 
keine Statuten oder Hierarchie beſitzt. Dieſem 
Mangel hilft aber das ſtarke Solidaritätsgefühl 
aller maffiosi ab, und fo kann es ſich wohl er⸗ 
eignen, 


Anſchein hat, als handle eine geſchloſſene Gef 
ſchaft. Praktiſch entwickeln ſich auch Gradi 
ſchiede, je nach der Größe der ome 
maffioso eignet. Das geht ja auch 
vor, daß die Novizen, die eintreten wollen, 


einem „dichiaramento“, einem Meſſerzweikamp 0 : 
ihren Muth, das Haupterfordernis zur omerta, 


beweiſen müſſen. 


Außer dem Solidaritätsgefühl und der Ver- 


pflichtung zur gegenſeitigen Hilfe bindet die 
einzelnen maffiosi auch — die Furcht. Freilich 
man hat ja ſeine Exempel. So ſitzt ein Bauer 
friedlich vor der Thüre feines Hauſes, hinter der 
nahen Gartenmauer, plötzlich blitzt ein Gewehr⸗ 
lauf auf, ein Schuß, deſſen Knall ſchnell ver⸗ 
weht, und Alles iſt wieder ſtill. Und kein Schwur⸗ 
gericht befaßt ſich mit dem Mörder. Jede Woche 
faſt berichtet die ſizilianiſche Preſſe von ſolchen 


Tenilleton. 


Freundschaft oder Liebe? 


i Drei Novellen von Gräfin S.. 
2. (Fortſetzung.) 

Am 22. September brachten ſie meinen Mann 
auf einer Bahre von der Jagd nach Hauſe, wie 
es hieß, durch eigene Unvorſichtigkeit erſchoſſen! 
Ich hatte mich ſeit langer Zeit weder um Mann 
noch Haus gekümmert, ganz meiner Seelenpein 
lebend. Wir waren uns ſchließlich immer fremder 
geworden, nur noch zu den Mahlzeiten zuſammen⸗ 
gekommen, ſonſt jeder ſeinen eigenen Weg gehend. 
Nun ſah ich ihn vor mir liegen, lang ausge⸗ 
ſtreckt, das Antlitz durch den Tod verklärt, auf 
der Stirn einen kleinen runden Blutfleck. Ich 
ſtarrte lange auf die Leiche des Mannes, den ich 
einſt geliebt und von dem ich mich innerlich fo 
ganz losgeſagt hatte. Er war durch mein Ver⸗ 
ſchulden auch recht einſam geweſen. Wie heißes 
Mitleid ſtieg es in mir auf und ich preßte meine 
Lippen auf die erkalteten Hände, die in früherer 
Zeit ſo oft mein Haar geliebkoſt hatten. Ich 
fühlte brennend einen Schmerz durch mein Inneres 
gehen, wenn ich dieſer Vergangenheit gedachte, 
und Thräne auf Thräne rann aus meinen Augen. 
Nun war ich ganz verlaſſen. So wenig Zu⸗ 
ſammenhang auch noch zwiſchen uns beſtanden 
hatte, ſo war doch ſeine Fürſorge eine Wohlthat 
geweſen, das empfand ich erſt, nun ich ſie ver⸗ 
loren. Als einſame Frau traten all die traurigen 
Pflichten an mich heran, die der Tod erfordert, 
und ein unbeſtimmtes Gefühl der Scheu hielt 
mich ab, meinen Freund zu Hilfe zu rufen. So 

ordnete ich alles allein, auch den Nachlaß in 
feinem Schreibtiſch. Alles war in ſo tadelloſer 
Ordnung, daß ich keine große Mühe damit hatte; 


faſt ſchien es wie auf einen baldigen Tod vorbe— 
reitet zu ſein. Es giebt ja Menſchen, deren Haus 
immer beſtellt iſt. Als ich beinahe alles erledigt 
hatte, fand ich noch hinter einem Fach, einge— 
klemmt in einer engen Spalte, ein kleines Notiz⸗ 
buch, daß ich ahnungslos öffnete. Es war ein 
kurz abgefaßtes Tagebuch meines Mannes, wie 
ich nach einem ſchnellen Blick ſah. Ich fette mich 
auf den Schreibtiſchſeſſel, um darin zu leſen, wo 
auch der geſeſſen, der es einſt geſchrieben. Ich 
las und alles wurde mir ſchwarz vor den Augen, 
mir ſchwindelte, die Buchſtabeu tanzten hin und 
her. Was war das? Dieſe heiße, qualdurch- 
tränkte Sprache? Hatte das der Mann ge— 
ſchrieben, den ich immer für kalt, zum mindeſten 
für ruhig gehalten hatte? 

Da plötzlich riß der Schleier vor meinen 
Augen. Mir wurde alles klar. Er hatte ſich 
ſelbſt erſchoſſen, um mir den Weg zum Glück 
zu öffnen — aus Liebe zu mir! Aus dem 
Buche las ich es heraus — zwiſchen den Zeilen 
dieſer Leiden. 

Um mich wurde es Nacht; die Zähne ſchlugen 
mir aufeinander und ich bedeckte das kleine Buch 
mit wilden Küſſen! Dann verlor ich die Be⸗ 
ſinnung. — Als ich wieder zu mir kam, lag ich 
im Bett, und unſer alter Arzt beugte ſich mit 
beſorgtem Ausdruck über mich. Von da an 
wiederholten ſich die lichten Augenblicke nur hin 
und wieder, und immer ſah ich das Geſicht 
Deiner lieben Mutter, meiner Schweſter, mit ihrem 
zärtlichen Lächeln vor mir. Sonſt wußte ich 
nichts von mir, die Zeit iſt wie ausgelöſcht, ich 
hatte Gehirnfieber. Nach langen, langen Wochen 
erholte ich mich wieder, immer noch pflegte mich 
die liebe Gute, niemals mit einem Worte an 
dem Grund meiner plötzlichen, heftigen Erkrankung 
rührend. So blieb es mir denn bis heute er- 
ſpart, jemals davon zu ſprechen, und heute habe 


ich es für Dich gethan, um etwas von dem Dank 
abzutragen, den ſich Deine Mutter damals um 
mich verdient, mit ihrer nie endenden Sorgfalt 
und Zartheit und um Dich vor einem gleich 
troſtloſen Schickſal zu bewahren.“ 
Sie hielt inne und zog Anne-Marie in ihre 
Arme. ö 
„Sieh, Kind, zur Freundſchaft, zur dauernden 
Freundſchaft zwiſchen Mann und Weib gehören 
zwei ſehr ſtarke, beherrſchte Charaktere, ſonſt ent⸗ 
ſteht nur Unheil daraus. Mein Leben ſei ein 
Beweis dafür. — 

Beide ſchwiegen; Anne Marie ſchmiegte ſich 
enger an die Tante, dann fragte ſie leiſe: 

„Und was iſt aus Deinem Freunde geworden?“ 

„Bald nach meiner Krankheit erhielt ich von 
ihm den erſten Brief, der mir ſeine Verlobung 
mit einer Landsmännin anzeigte. Er hatte ganz 
überwunden; ein kraftvoller, zielbewußter Mann 
überwindet leichter als eine verträumte Frau. 
Ich empfand bei der Nachricht kaum noch einen 
Schmerz, denn der furchtbare Gedanke der Schuld 
hatte jedes andere Gefühl in mir getötet. Mein 
Leben iſt von da an einſam geweſen, und hat 
nur den Armen und Verlaſſenen gehört, ich wollte 
ſühnen. Aber froh, von Herzen froh bin ich 
nie wieder geworden. Erſt nun ich mich über⸗ 
wunden habe an die Vergangenheit zu rühren, 
um Dich zu retten, und alle Schmerzen noch 
mal durchzuleben, nun habe ich wohl geſühnt. 
Gott vergebe mir!“ 

Anne Marie umarmte die alte Dame zärtlich 
und küßte ſie auf die welken Lippen. 

„Ich danke Dir,“ flüſterte ſie bewegt. Ihre 
Augen ſagten deutlicher als Worte, daß ſie dies 
traurige Schickſal nicht umſonſt angehört, ſondern 
ſich eine Lehre daraus ziehen werde für ihr ganzes 
Leben. Das mochten wohl auch die alten Augen 
darin leſen, denn mit einem Schimmer der Freude 


richteten ſie ſich zum Himmel und auch dieſe 
Lippen flüſterten: „Ich danke Dir,“ ein einfaches 
Dankgebet aus kummerbeladenem endlich befreiten 
Herzen. Noch lange hielten ſich die beiden Frauen 
wortlos umſchlungen. Erfriſchend ſtrich der 
Abendwind durch die alte Lindenlaube. 
II. 
Ein Traum. 


So iſt's ein Traum geweſen. 
Dem Träumer zürne nicht. — 


Es war Nacht. — 

Herma kniete an der Bahre ihres alten 
Freundes. Geiſterhaft bleich waren ihre ſcharf— 
geſchnittenen Züge, und in ſchweren Falten lag 
das ſchwarze Trauerkleid auf dem blanken Parkett. 


Sie hielt die kalten Hände des Toten in ihren 


lebenswarmen, als ob ſie ſie noch erwärmen 
könnte. 
auf das vom Tode verklärte, vornehme Geſicht 
des vor ihr Liegenden gerichtet. 
bewegten ſich leiſe. 


gerichtet. 


„ 


Ihr Blick war mit unendlicher Liebe 


Ihre Lippen 
Es ſchien ein Dankgebet zu 
ſein, an den Schöpfer und an den Toten zugleich 


S we Ar a ie ee 


2 


daß ſich zu beſtimmten Zwecken ein 
Hauptgauner der Maffia bedient, ſo daß es den 


N 


Leiſe ging die Thur und zwei Kinder ſchlicen 


ängſtlich näher. Das ältere, ein Knabe von 9 


Jahren führte ein kleines Mädchen an der Hand. 1 


Da erhob ſich die Weinende, ging auf ſie zu 
und ſagte, ſie zärtlich umſchlingend: 


wohl, ſtört ihn aber nicht, denn er ſchläft.“ 


Die Kinder traten ſchüchtern näher, und der 5 


Knabe, der dem Vater wie aus dem Geſicht ge⸗ 
ſchnitten war, fragte leiſe: 
Vater fort?“ 


a „Kommt, 0 
meine Kleinen, Ingt Euerm geliebten Vater Leber 


„Wann geht denn 93 


„Morgen geht er, und auf ſehr, ſehr lange. * 
Und Ihr müßt nun bei mir bleiben, die Euch 5 


ſo lieb hat.“ 


„Liebe Tante,“ ſchluchzten die Kinder und 


bargen die Köpfe an ihrer Bruſt. 


Exekutionen, auch in der letzten Woche noch. 
Und da ſollen ſich die Sizilianer nicht vor der 
Maffſia fürchten! 

In dem Prozeß Notarbartolo, der die Maffia 
wieder aktuell machte, erleben wir es jetzt täglich, 
daß es dem Präſidenten des Mailänder Schwur⸗ 
gerichts nicht gelingt, einen Zeugen zum Reden 
zu bringen. In Palermo blüht die Maffia am 
üppigſten, hier hat ſie nicht blos die Aufgabe, 
die omerta zu üben, ſondern einigen hohen 
Herren als Hilfe bei ihren geſchäftlichen Expedi⸗ 
tionen zu dienen. In den letzten Jahren hörte man 
fo oft von Entführungen reicher Leute — auch Baron 
Notarbartolo, der 1893 von der Maffia getötet 
wurde, hatte zehn Jahre vorher eine Entführung 
erduldet, die ihn 50 000 Lire Löſegeld koſtete — 
alle dieſe Raubexpeditionen wurden von hoch⸗ 
ſtehenden Perſonen in einem der erſten Klubs 
Palermos angeordnet. 

Der Deputirte für Palermo II, Palizzolo, 
wird als Haupt der Maffia bezeichnet. Wie groß 
ſeine Macht iſt und war, hat gleichfalls der 
Mailänder Prozeß ergeben. So ſchaltete Paliz⸗ 
zolo nach der Ermordung des Exdirektors der 
Bank von Sizilien, Notarbartolo, in der Bank 
unumſchränkt, und als er größere Unterſchleife 
beging und die Bankbeamten ihn deshalb bei 
dem Direktor Herzog de la Verdura denunzirten, 
zuckte dieſer nur die Achſeln. Und der Herzog 
de la Verdura iſt Senator des Königreichs! 
Die Macht der Maffia und ihres Häuptlings 
Palizzolo iſt deshalb ſo groß, weil ſie im Par⸗ 
lamente großen Einfluß haben. Palizzolo und 
alle ſeine Vorgänger waren nämlich ſtets 
miniſterielle Abgeordnete. So erklärt es ſich, 
daß nach 1893, dem Jahre, in welchem Notar⸗ 
bartolo ermordet wurde, in Palermo fünf Staats⸗ 
anwälte einander folgten. 

Von Palizzolo erzählte neulich der Abge— 
ordnete De Felice in den Wandelgängen der 
Kammer, daß er einſt mit dem gefürchtetſten 
Briganten Siziliens, Leone, zuſammen in ſeiner 
Theaterloge in Palermo erſchien. Obgleich auf 
die Ergreifung des Briganten ein hohes Löſegeld 
ſtand, wagte kein Poliziſt, den durch den mächtigen 
Palizzolo geſchützten Mann zu faſſen. 


Kleine Chronik. 


* Die Berliner Univerſität wird 
nach der amtlichen Statiſtik im gegenwärtigen 
Winterhalbjahr von 6478 immatrikulirten Stu⸗ 
denten beſucht, die größte Ziffer, die bisher er— 
reicht wurde. Die theologiſche Fakultät umfaßt 
379 Kommilitonen (289 Preußen), die juriſtiſche 
2334 (1792 Preußen), die mediziniſche 1348 
), die philoſophiſche 2419, darunter 1659 

en. Unter den 4649 Preußen ſtammen 
845 aus der Provinz Brandenburg. Die 
Bundesſtaaten haben insgeſamt 974 
Studenten nach Berlin entſandt. Aus den übrigen 
europäiſchen Staaten kamen im Ganzen 692, 
und zwar der Reihe nach 286 aus Rußland, 87 
aus der Schweiz, 86 aus Oeſterreich, 53 aus 
Ungarn, 33 aus Großbritannien und Irland, 25 
aus Schweden und Norwegen, 20 aus Rumänien, 
je 16 aus Serbien und Bulgarien, 14 aus 
Frankreich, 12 aus den Niederlanden, je 11 aus 
Italien und der Türkei, 10 aus Luxemburg, 6 
aus Griechenland, 3 aus Belgien, 2 aus Däne- 
mark und 1 aus Spanien. Studenten aus 
Amerika ſind hier 120, ferner 40 aus Aſien und 
3 aus Afrika. Außer den 6478 immatrikulirten 
Studenten ſind noch 4843 Perſonen zum Hören 
der Vorleſungen berechtigt. An Frauen ſind in 


„Meine, meine Kinder.“ Ihre Thränen 
miſchten ſich mit den Kinderthränen und ihre 
Stimme klang wie erſtickt. „Seht Euch Eures 
Vaters liebes Geſicht noch an, daß Ihr es be— 
haltet. — Er war ein ſeltener Mann.“ — 

Drei Augenpaare weilten auf dem bleichen 
Antlitz, das im Tode noch zu lächeln ſchien. 
Dann nahm ſie die Hand und küßte ſie 
innig. 

„Nun geht, Herzenskinder, und ſchlaft wohl.“ 

Noch einen langen, langen Blick warf der 
Knabe auf ſeinen Vater, dann zog er das 
Schweſterchen mit ſich fort. Leiſe ſchloß ſich die 
Thür hinter ihnen. 

Die Dame fuhr ſich mit der Hand über die 
Augen und langſam glitt ihre Geſtalt in den 
großen Seſſel, der an dem Lager ſtand. 

\ „Diefe eine Nacht darf ich Dich noch be- 
trachten, Dich, den ich mein ganzes Leben ſo 
unausſprechlich geliebt habe.“ Ein Zug von 
Wehmut erſchien auf den feinen, durchgeiſtigten 

Zügen; dieſes Leben, deſſen ganzer, wertvollſter 
Inhalt der Mann da vor ihr geweſen war, ſchien 
an ihrer Seele vorüberzuziehen. — 

Vor nunmehr 30 Jahren hatte ſie ihn kennen 
gelernt, als ſie eine junge Frau von 20 Jahren 
war, die Frau des Regierungsaſſeſſors von Berns⸗ 
berg, mit dem er entfernt verwandt. An einem 

kalten Wintertage war es geweſen, daß er, erſt 
kürzlich nach dort verſetzt, als Bataillonsadjutant 
ihr ſeinen erſten Beſuch gemacht. Das Feuer 

praſſelte im Kamin, vor dem der gedeckte Thee⸗ 
tiſch einladend ſtand, da hatten ſie ſich zum erſten 
Mal gegenübergeſeſſen. Plaudernd war die Zeit 
ach ſo raſch verſtrichen, daß er beim Schlage der 
Uhr erſchreckt emporſprang und ſich unter tauſend 
Entſchuldigungen zurückzog. Dem erſten Beſuch 


dieſem Winter 406 als Hörerinnen zugelaſſen. 
Die übrigen Anſtalten, deren Zöglinge auch die 
Univerſitäts⸗Vorleſungen beſuchen dürfen, haben 
gegenwärtig folgende Frequenz: die Techniſche 
Hochſchule zählt 2568 Studirende, die Thierärzt⸗ 
liche Hochſchule 378, die Landwirthſchaftliche 
Hochſchule hat 349 Studirende mit dem einjährigen 
Zeugnis, die Hochſchule für die bildenden Künſte 
309, die Kaiſer Wilhelm-Akademie für das militär⸗ 
ärztliche Bildungsweſen 300, und die Bergaka— 
demie 57 Studirende. 


* Badewaggons ſind, wie aus Peters— 
burg geſchrieben wird, mit Erfolg auf der mit- 
telaſiatiſchen Eiſenbahnſtrecke eingeführt worden. 
Ein Güterwaggon iſt zu dieſem Zwecke in drei 
Abteilungen geteilt worden, von denen die eine 
ein hölzernes Reſervoir für 300 Eimer Waſſer 
und ein Rohr für Speiſung der Douche enthält. 
Obſchon die Wände des Waſſerreſervoirs durch 
die angrenzende Lokomotive ſtark erhitzt werden, 
ſteigt die Temperatur des Waſſers dennoch nicht 
über 16 0 und gewährt die Möglichkeit eines er- 
friſchenden Bades oder einer erfriſchenden Douche. 
Das Publikum begrüßte freudig dieſe Einrichtung, 
die die beſchwerliche Reiſe nach Mittelaſien bei 
einer Wagentemperatur von 35 weſentlich zu 
erleichtern imſtande iſt. Auch Sachverſtändige 
haben ſich ſehr beifällig über die Badewaggons 
geäußert, deren Herſtellung durch Güterwaggons 
eine ganz rationelle und wohlfeile iſt, da ein fol- 
cher Badewagen ſich auf höchſtens 500 Rubel 
inkl. ſeiner ganzen Ausſtattung ſtellt. 

* Die Buren zu Haufe Das kleine 
Völkchen von Transvaal, das jetzt um feine Un: 
abhängigkeit kämpft, bietet für die Europäer man⸗ 
ches Intereſſe. Mit Tagesanbruch verſammeln 
ſich ſämtliche Mitglieder einer Burenfamilie im 
ſogenannten Speiſezimmer, das auch als Küche 
dient. Das Familien-Oberhaupt lieſt einige Ka⸗ 
pitel aus dem Alten Teſtament vor. Hierauf 
bringt die ſchwarze Dienſtmagd ein großes Lavoir 
mit Waſſer, ſowie ein Handtuch, und die Familien— 
mitglieder ihrem Alter nach, waſchen ſich Ge⸗ 
ſicht und Hände. Nach vollzogener Waſchung 
ſetzen ſie ſich zu Tiſch, um das aus Butterbrot 
und ſchwarzem Kaffee beſtehende Frühſtück ein- 
zunehmen. Das Familien-Oberhaupt verrichtet 
zuerſt ein Gebet, das die Anweſenden mitſprechen; 
iſt das Schlußwort des Gebetes geſprochen, dann 
greift jeder Anweſende nach ſeinem Frühſtück. Die 
Frauen nehmen ihr Frühſtück an einem beſonderen 
Tiſch ein. Die Kleidung der Buren beſteht aus 
einer Hoſe und breitem Sacco; Gilet und Kravatte 
kennen ſie nicht. Die Weiber von Transvaal 
kleiden ſich ſehr einfach, natürlich tragen ſie keine 
Mieder. Gefällt einem jungen Buren ein Mäd⸗ 
chen aus der Nachbarſchaft, ſo macht er davon 
ſeinem Vater Mitteilung. Nachdem er deſſen 
Zuſtimmung erhalten hat, ſattelt der junge Bur 
ſein Pferd, ſchmückt daſſelbe mit einem koſtbaren 
Teppich und begiebt ſich zu den Eltern ſeiner 
künftigen Braut. Hier angelangt, erſcheint er vor 
dem Vater der Auserkorenen, um ihm den Zweck 
ſeines Beſuches anzugeben. Der Vater erteilt 
jedoch keine poſitive Autwort, ſondern erſucht den 
Werber, die Bekanntſchaft ſeiner Söhne zu machen. 
Wird der Antrag angenommen, ſo ſpielt ſich mit 
Anbruch der Nacht eine charakteriſtiſche Szene ab. 
Die Mutter der Braut betritt das Mädchenzimmer, 
ſtellt eine lange Kerze auf den Tiſch, zündet die— 
ſelbe an, wünſcht dem in einer Ecke ſitzenden 
Liebespaare eine gute Nacht und entfernt 
Darin erblickt der Freier die Annahme ſeiner 


ſich. 


die Kerze brennt; iſt ſie aber dem Erlöſchen nahe, 


verläßt der Bräutigam das Zimmer, um ſich in 


das Gemach ſeiner künftigen Schwäger zu begeben. 
Die Gaſtfreundſchaft der Buren kennt keine Gren⸗ 
Ein Gaſt kann bei einer Burenfamilie wo⸗ 


zen. 


chenlang Unterkunft und Bewirtung finden. Nur 


ein Fußgänger als Gaſt begegnet bei ihnen Miß⸗ 
trauen; der Bur verſteht es gar nicht, wie ein 
Die 
Sklaverei wurde von den Buren längſt abgeſchafft, 
und die bei ihnen im Dienſte ſtehenden Neger 


Mann ohne eigenes Pferd herumreiſen kann. 


werden mit großer Humanität behandelt. 


* Ueber die Verpflegung der eng⸗ 


liſchen Truppen berichtet die „Times“: Als 


Baſis der Veranſtaltungen iſt angenommen, daß 
für eine Armee von 116 000 Maun und 51 000 


Pferden und Maultieren auf dem Kriegsſchau— 
fas Vorräte für 4 Monate vorhanden ſein ſol⸗ 
en. 
Vorräte für 3 Monate vorhanden, doch wird 
das Uebrige ſchnell nachgeſchickt. 
ſollen reichen: 12 Millionen Pfund Konſerven— 
fleiſch und ebenſoviel Biscuit, 400 000 Pfund 
Kaffee, 200 000 Pfund Thee, 2 200 000 Pfund 
Zucker, 800 000 Pfund gepreßtes Gemüſe, 400 000 


Pfund Salz, 300 000 Doſen kondenſirte Milch, 
1450 000 Pf. Jam, 80 000 Gallonen Rum, 
12 000 Flaſchen Whisky, 32 000 Flaſchen Port- 


wein, 400 000 Pfund Zitronenſaft, 80 Tons 
Alaun, zur Reinigung des Trinkwaſſers, falls 
die Qualität deſſelben zweifelhaft iſt, 80 000 


Lichter und 40 000 Pfund Tabak, den die Sol- 
Sehr beliebt 
bei den engliſchen Soldaten iſt ein Präparat 
aus Fleiſch und Gemüſe, die zuſammen gekocht 


daten jedoch ſelbſt bezahlen müſſen. 


werden. Für die Pferde und Maultiere ſind 


beſtimmt 25 000 Tons Heu, 31 000 Tons Hafer 
Es ſind 18 000 bis 


und 3000 Tons Kleie. 
20 000 Maultiere angekauft. 


»In Los Angeles in Süd Kali⸗ 
fornien hat man erfolgreiche Verſuche mit 
dem Tränken von Landſtraßen mit heißem Pe⸗ 


troleum gemacht, um eine Art Asphaltierung 
derſelben zu erzeugen. Durch ein dreimaliges 


Begießen mit dem Petroleum verhärtet ſich die 


Oberfläche der Straße in dem Grade, daß wenig— 
ſtens die üblichen Farmerwagen keine Spur darauf 
zurücklaſſen. 
feſter und die Oberfläche vorher geebnet fein. 
Am ſchnellſten und beſten gelingt die Verhärtung 
auf Lehmboden oder da, wo eine dicke Staubdecke 
auf feſtem Untergrund lagert. Auf ſandigem 
Boden iſt dagegen die Verwendung von bedeutend 
mehr Petroleum nötig. 


Petroleum vorher erhitzt. 


geſtellt. 
in Angriff genommen worden. 


* Eine intereſſante Zuſammen⸗ 
ſtellungchineſiſcher Sitten, die grund- 
verſchieden ſind von den Bräuchen, deren der 


Europäer ſich in derſelben Lage zu bedienen 
pflegt, veröffentlicht der „Oſtaſ. Lloyd“. 


Quelle des Spottens und Lachens. 


Gaſtgeber, in China links. 


und öfter gekommen; 
Noten, und ließ ſie an ſeinen Intereſſen teil⸗ 
nehmen, machte ſie zur Vertrauten ſeines Lebens. 
Und dieſes Leben enthielt vieles, das eine Frau 
anziehen konnte. Ehrgeiz und Streben, Schaffen 
und — ſchöne, große Gedanken. Das zog ſie 
am meiſten an. Er lehrte ſie denken. Immer ſchneller 
folgte ſie dem Fluge ſeines Geiſtes, und bald erſchien 
ihr die Welt in einem neuen Lichte. Sie lernte das 
Leben anders auffaſſen als bisher. Sie vergaß 
die Nichtigkeiten, die es ſolange ausgefüllt hatten, 
und unter ſeiner Leitung drang ſie in Genüſſe 
ein, die ihr bis dahin fremd geblieben waren. 
Er wußte Antwort auf jede Frage; er erklärte 
ihr Probleme, machte ihr die Philoſophie mund— 
gerecht und die Schönheiten der Muſik zugäng- 
lich, ihr unermüdlich das Weſen der Melodieen 
verdolmetſchend, bis ihr lauſchendes Ohr ſie er⸗ 
faßte und ſich daran erfreute wie nie zuvor. So 
half er ihr zum Verſtändnis alles Schönen, ſo 
führte er ſie in Kunſt und Litteratur und end⸗ 
lich — auch im Leben. Er zeigte es ihr von 
nie geſehenen Seiten, ließ die Schickſale anderer 
vor ihr vorüberollen und machte fie darauf auf- 
merkſam, welche Freude das Leben gewährt, das 
Hoffen, das „Andere Beglücken“. Sie hatte, 
wie jede Frau, den Wunſch tief in ſich verborgen, 
durch einen Mann erneuert, ja erſt zum Weibe 
gemacht zu werden. Ihre Ehe hatte ihn ihr 
nicht erfüllt. Der Aſſeſſor war ein guter liebe⸗ 
voller, aber nichts weniger als einflußreicher Gatte. 
Er hatte kein Talent zum Pädagogen, und ihm 
gefiel ſeine Frau wie ſie war, jung, hübſch und 
heiter, weiter wollte er nichts. Er ſelbſt quälte 
ſich auch nicht mit überflüſſigen Rätſeln ab und 
hatte keinerlei Verſtändnis für die Wichtigkeit, 


die andere abſtrakten Fragen entgegenbringen 
konnten. 
Seite auf und hatte eine heitere Lebensphiloſophie, 


die ebenſo einfach wie bequem war. Seine junge 


Frau liebte er herzlich und ſuchte jedem ihrer 


Wünſche möglichſt nachzukommen, führte ſie in 


Geſellſchaft und hinderte ſie nie in ihrem Ver⸗ 
Er faßte fein Amt des natürlichen Be⸗ 
ſchützers durchaus von der oberflächlichen Seite 


gnügen. 


auf. So war die junge Frau allen Einflüſſen 
preisgegeben. Lebenslunig und jung ſtürzte ſie 


ſich in einen Taumel von Vergnügungen, da 
Mit der 


ihr alle höheren Anregungen fehlten. 
Zeit änderte ſich das. Je mehr ſie fand, daß 
ihr Mann dadurch nichts verlor, nur fie unend: 
lich gewann, umſomehr gab ſie ſich dem Zauber 
hin, den der jugendliche Führer auf ihre 
Seele ausübte. Sie ließ gern von ihren nichtigen 
Vergnügungen ab, um von ihm zu lernen, und 
ihm zuzuhören. Sie hatte das ſeeliſche Bedürfnis 
der Frau, zu einem Manne jagen zu können: 
„Ich gehöre Dir von ganzer Seele.“ Und ihr 
Mann hatte es verſäumt, ſich ihrer Seele zu 
bemächtigen, dieſe Seele war herrenlos, ſuchte 
ihren Herrn und — fand ihn. Der Mann, der 
ſie umgeſchaffen, der ihrem Innern eine Wendung 
gegeben, der fie emporgehoben aus der Alltäglich⸗ 
keit, der war in Wirklichkeit ihr Herr, nicht der, 
deſſen Namen ſie trug. In der Liebe giebt es 
nichts Halbes, nichts Mittelmäßiges. Wer die 
Frau nicht ſtark und mutig umfängt und ſie ſich 
ſo nicht ganz zu eigen macht, zu ſeinem Geſchöpf, 
wird von ihr weder bewundert noch geliebt. Es 


langweilt fie und ihre Seele dürſtet nach einem fi 


Sie entzieht ſich ihm, zum wenigſten im 
So erging es Herma. 
(Bortjegung folgt.) 


Herrn. 
Herzen. 


Augenblicklich find aber in Südafrika nur 


Für 4 Monate 


Natürlich muß der Untergrund ein 


Es ſind bereits Land— 
ſtraßen von zuſammen 100 engl. Meilen Länge 
ſo gehärtet worden, wozu im Durchſchnitt 100 
Fäſſer Petroleum für jede Meile nötig waren. 
Jun Verteilung des Petroleums bedient man ſich 
einer beſonderen Maſchine, welche auch gleich das 
Die Koften haben ſich 
bisher auf nur 205 bis 270 Dollars die Meile 
Weitere 800 Meilen Landſtraßen ſind 


Für 
den Chineſen ſind dieſe Verſchiedenheiten eine 
Bei uns 
bekommt der Tiſchgaſt den Ehrenplatz rechts vom 
Wir pflegen die 
Suppe zuerſt zu eſſen, der Chineſe zuletzt. Bei 
uns iſt es anſtändig, beim Eſſen mit den Lippen 
1.2 ———— 2 


Er faßte das Leben von der leichten 


möglichſt wenig Geräuſch zu machen, der Chineſe 
läßt es hören, daß ihm das Eſſen ſchmeckt. 
Wir ſpeiſen mit Meſſer und Gabel, der Chineſe 
mit Stäbchen. Wir leſen ein Buch von vorn 
nach hinten und von links nach Rechts, der 
Chineſe fängt hinten an und lieſt von rechts 
nach links. Wir bezahlen das Briefporto beim 
Abſenden, der Chineſe beim Empfangen des 
Briefes. Bei uns ſtehen die Schulkinder beim 
Aufſagen mit dem Angeſicht dem Lehrer zuge⸗ 
wendet, in China drehen ſie dem Lehrer den 
Rücken zu. Bei uns ſteckt die Gelehrſamkeit im 
Kopf, nach Anſicht der Chineſen ſteckt ſie im 
Bauche. Bei uns iſt „alter Drache“ eine ſchwere 
Beleidigung, in China iſt es ein Ehrenname. 
Bei uns ſieht der junge Mann ein junges Mäd⸗ 
chen und heirathet es, in China heirathet der 
junge Mann das Mädchen und dann ſieht er es 
oft zum erſten Mal. Bei uns giebt der Vater 
der Tochter eine Mitgift, wenn er ſie hat, in 
China giebt der Schwiegerſohn dem Schwieger- 
vater eine Mitgift. Bei uns ſpricht man bei 
der Geburt eines Kindes vom Klapperſtorch, im 
Süden Chinas wird der Storch (aus Papier 
gefertigt) beim Begräbnis verwandt. Wir nehmen 
den Hut ab, wenn wir in das Zimmer eines 
Fremden treten, der Chineſe läßt ihn auf dem 
Kopfe. Wir ſchütteln die Hand des Nächſten 
bei der Begrüßung, der Chineſe ſchüttelt ſeine 
eigene Hand. Bei uns wird der Sarg nach dem 
Tode gekauft, der Chineſe kauft den Sarg ſchon 
bei Lebzeiten; es iſt den Alten ein beruhigendes 
Gefühl, wenn ihr Sarg bereit ſteht. Das iſt 
nur eine kleine Probe chineſiſcher Sitten, die im 
Gegenſatz zu unſeren Bräuchen ſtehen; die Samm⸗ 
lung ließe ſich ohne Mühe fortſetzen. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
Milde Stimmuug! 

Wir ſehen es im mannigfachſten Bilde: — Im All- 
gemeinen denkt die Welt human, — am Schluſſe des 
Jahrhunderts herrſcht die Milde — und auch die Liebe 
iſt kein leerer Wahn. — Mildthätig greift ſie ein in's 
Menſchenleben — und ſelbſt dem Aermſten weiß ſie Troſt 
zu geben! — Noch giebt es, Gott ſei Dank, viel milde 
Herzen, — das merken wir grad jetzt zur Weihnachts- 
zeit, — die ſonſt auch leicht und übermüthig ſcherzen, — 
ſie zeigen ſich ſo ernſt und hilfsbereit, — und wir em⸗ 
pfinden es unzählige Male: — Mild iſt die Stimmung 
rings im Erdenthale. — Die Menſchheit iſt von edlem 
Thun durchdrungen — der Eine lindert gern des Andern 
Leid — das Hohelied der Liebe wird geſungen, — ein 
Zug der Milde geht durch unſre Zeit, — die durch 
Bazare, Feſte und Konzerte — ſogar zu linderu ſucht 
der Armuth Härte. — Und allen, die im Leben Leid er— 
fuhren — iſt helfend jetzt ein guter Engel nah, — mild» 
thätig denkt man auch der armen Buren, — die ferne 
kämpfen in Süd -Afrika. — Man ſieht, es wird fo hüben, 
wfe auch drüben — die Politik der Sammlung ſtark be⸗ 


trieben. — Vielleicht denkt auch John Bull bald wieder 


milder, — der Noth gehorchend, nicht dem eignen Trieb, 
— und angelockt durch ſüße Weihnachtsbilder, — wär 
ihm vielleicht ein Waffenſtillſtand lieb — und zu den 
Truppen ſpricht er: Kommt nach Hauſe — und leiſtet 
Euch 'ne kleine Weihnachtspauſe! — — Wie mild und 
freundlich iſt auch Frankreich worden, — die Weltaus— 
ſtellung ſteht ja vor der Thür, — einladend tönt der 
Ruf von Süd zum Norden: — Ihr Völkerſchaaren 
kommt, o kommt zu mir — und bringt mir Eure goldnen 
Doppelkronen — dann fing ich: Seid umſchlungen Mil- 
lionen! — So ſehn wir es im mannigfachſten Bilde: 
— Im Allgemeinen iſt die Welt human; — am Schluſſe 
des Jahrhunderts herrſcht die Milde — und ſelbſt der 
Winter iſt ihr Unterthan, — denn Wettermacher reden 
mehr und minder — von einer Periode milder Winter! 
Obs wirklich eintraf, ſehn wir erſt im Märzen, — wenn 
wiederum der Lenz die Fluren weckt, — die größte 
Milde aber ſitzt im Herzen — ſie iſt's, die rings das 
Weihnachtstiſchlein deckt, — ſie greift als echter, rechter 
Troſtbereiter — ins volle Menſchenleben ein. — 
Ern ſt Heiter. 


Eiterarifches. 


Ernſt v. Wolzogen, Die Gloriahoſe. 21. 
— 25. Tauſend. Illuſtriert von Fritz Reiß. Geh. Mk. 
1.—, in Lederband Mk. 2.50. Verlag von Karl Krabbe 
in Stuttgart. Kein Wunder, daß Ernſt v. Wolzogen 
ein berühmter Mann geworden iſt, hat er die deutſche 
Litteratur doch gleich in „Gloriahoſen“ betreten! Dieſer 
Erſtling wird immer zum Beſten zählen, was er an be— 
haglich ſonnigem Humor hervorgebracht hat, 

Magdalena. Von Karl Th. Richter. Illuſtr. 
von H. Schlittgen. Geh. 2 Mk., in Lederband Mk. 3.50. 
Verlag von Karl Krabbe in Stuttgart. „Magdalena“ 
iſt die Arbeit eines hochbegabten Autors, der feſſelnd 
und ſeelenvoll zu ſchreiben und ſeine Stoffe aus dem 
wirklichen Leben zu holen verſteht. Die einfache Erzäh⸗ 
lung iſt trotz der Realiſtik der Darſtellung ſehr zart und 
poetiſch pſychologiſch motiviert, das Großſtadtleben, 
welches den Hintergrund bildet, und die ſämtlichen Per 
ſonen ſind packend gezeichnet. Schlittgen hat mit be⸗ 
kannter Meiſterſchaft die Ausſchmückung dieſes Buches 
übernommen und ſeine Aufgabe glänzend gelöſt. 
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Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Hirſch ſche Schneider⸗Aladenit, 


Berlin O., Rothes Schloß 2. 
prämiirt dresden 1874 und Berliner Gewerbe : Aus: 
ſtellung 1879. 


+ Prämiirt mit der goldenen 
Neuer Erfolg: Rebe in Frantrelch 1897 
und goldenen Medaille in England 1897. — Größte, 
älteſte, beſuchteſte und ber g preisgekrönte Fachlehran⸗ 
talt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über 25 000 
Schüler ausgebildet. Kurfe von 20 Mark an beginnen 
am 1. und 15. jeden Monats. Herren⸗, Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſten los. 
Proſpekte gratis. die direktion. 


nn 


. 


* 


3000 Mark 


ſofort od. 1. Januar zur erſten Stelle 
auf ein ſtädt. Grundſtück zu leihen geſ. 
Von wem? ſagt d. Geſchäftsſt. d. Z. 


Belegfrüchte Gelee, 

N Marmeladen, 
Nuß, Fon dant⸗ und 
Marzivaumaſſe, 
Backoblaten, Cacao, 
Gouverture, Cacaobntter, 
Citronat 
empfiehlt Oskar Winkler. 


— Mehlhandlung 


G. Edel, 


Gerechteſtraße 22. 
Zu bevorſtehendem Weihnachtsfeſte 
offeriere zu Mühlenpreiſen altes ab- 
gelagertes 


Kaiſer-Auszug⸗ 


Weizenmehl 00 


aus der Kunſtmühle Oſtas zewo 
Kleine poſten werden ebenfalls 
billig berechnet. 


Conservirte 


Kronen-Hummer 
Nordsee-Krabben 
Krebsschwänze 
Krebsbutter 
Anchovis 
Anchovi Paste 
Appetit Sild 
Aal in Rothwein 
Aal in Gelee 
in 4 Ltr. u. in ½ Ltr.⸗Doſen. 
Forellen-Heringe 
Ostsee-Delikatess-Heringe 
Bismarck-Heringe 


ohne Gräten. 
Sardellenbutter 
feinste Sardellen je: 
Sardinen in Oel, Philippe und 
Canaud, 
Sardinen, russische N 
Sprotten, geräucherte, in Oel 
Neunaugen 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 


Gorseltts 


in den neueſten Facons 
zu den binden Preiſen 
ei 


S. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


1 


* 


Für Herbſt und Winter offerire: 
Herren⸗Paletots in Krimmer u. Eskimo 


von 9 bis 50 mk. 


E Hohenzollern- und Kaiser-Mäntel — 


von 15 bis 40 


Herren⸗Anzüge 


in s5wirn, Kammgarn und engliſchen Stoffen, von 9 bis 40 mk. "Eng 


Herren: u. Burſchen⸗Joppen 


von 5,50 bis 18 mk. 


Burschen-Anzüge und -Paletots 


von 6 bis 24 Mt. 


Kinderanzüge u. Mäntelchen 


„50 bis 12 Mit. 


Sämmtliche Sachen ſind in großer Auswahl vorhanden 
und zeichnen ſich wie bekannt durch guten Sitz aus. 


Große Auswahl in- und ausländiſcher Stoffe. 


Anfertigung nach Maass 


unter Garantie des guten Sitzens zu äußerſt ſoliden preiſen. 


iron fer 


Thorn, Seglersir. 25. „ 


von 


Fouragehandlung 


&. Edel? 
Gerechteſtraße 22. 
Offeriere billigſt: 


rbſen, 
Erbſenſchrot, 
Roggen, 
Roggenſchrot, 
Gerſtenſchrot, 
ff. Weizenſchrot, 
Maisſchrot, 
Grieskleie, 
Kocherbſen. 


Shweizerfäfe, Tilſiter, Holländer 
Roquefort, Neuchateller, deſſert⸗ 
fäschen, Glarnerkräuter⸗, Münchener 
Bierkäſe ꝛc., ff. Butter aus paſteuri⸗ 
rter Sahne, ff. Wurſtwaaren aus 
er Schlächterei Roſenberg, echte 
Braunſchweiger Mettwurft, Gänſe⸗ 
rollbrüſte, Ochſenmaulſalat, Sardinen 
in Oel, Sardellen, Kieler Sprotten, 
Bücklinge, Rollmöpſe, Brat⸗ und 
Delikateß⸗ Heringe, Preißelbeeren, 
Kirſchen, Dil: und Senfgurten, ge: 
brannte Kaffees, ff. Thee, Cacao u. 
Chokolade Riquet 


J. Stoller. Schillerſtr. 


Pferdedecken 


in jeder gewünſchten Größe und 


Qualität bei 


B. Doliva, 
Artushof. 


3 Schuhmachergehilfen 


auf Randarbeit, Mittelarbeit und Re⸗ 
paraturarbeit finden Beſchäftigung. 
J Arendt, Schuhmachermeiſler, 
Heiligegeiſtſtr. 15, 1 Tr. 


van” F; 3 TR 
sar- Ein Lehrling 22 
kann eintreten bei 
H. Rochna, Böttchermeifter. 
Im Muſeum. 


Tehrlinge 
finden ſofort Stellung. 
J. Wardacki, 


Eiſenwaarenhandlung, Thorn. 


— —— l; 
Ein wenig gebrauchter Winter⸗ 
überzieher, Krimmer und ein Pelz 

billig zu verkaufen. 5 
v. Skowronska, Brückenſtr. 16. 


empfiehlt billigſt 


SSS 
Die Eröffnung der 


Veihnachts⸗Ausſtelung 


zeige ergebenſt an und empfehle 


Königsberger u. Lübecker Marzipan-Sätze u. Kerzen 


in allen Größen, 


Baumbehang 
in Schaum, Liqueur, Fondant, Chocolade u. Bisquit. 


Liegnitzer Bomben, ö 


= Randmarzipan, Theeconfect, Makronen = 
täglich friſch. 


Attrappen u. Bonbonnieren in reichster Auswahl. 


Oskar Winkler. 
393829988339/998333998 


selten günstiger Kaufod Tausch 


Die Eckgrundſtücke Bromberger vorſtadt (Thorn), Mellien: u. Schul: 
ſtraßen⸗Ecke Ur. 19% 1, mit herrſchaftl. Wohnungen u. woſelbſt ſeit mehreren 
Jahren ein feines 


Material-, Golonialwaaren-, Wein- u. Ausschankgeschäft 


0. 


mit gutem Erfolg betrieben wird, lift weit unter der Feuertaxe und bei 
A mäßiger Anzahlung zu verkaufen oder gegen kleineres Grundftüd zu ver: 
2 tauſchen. Auch iſt daſelbſt die f. 3. von Herrn Gberſtleut. Hardeck bewohnte, 


ſow. eine von Herrn Landgerichtsrath Bischoff gegenwärtig innehabende große 
Wohnung billig zu verm. Nähere koſtenfr. Auskunft ertheilt 
C. Petrykowski, Neuft. Markt. 14, I. 


Schlittschuhe 


von verschiedenen Konstruktionen, 


auf jeden Fuss passend, 
offerire zu billigen Preiſen. 


J. Wardacki, Thorn. 
Neues Bürgerliches Geſetzbuch 


nebſt Einführungsgeſetz u. Sachregiſter. Größter Maſſenartikel. 470 Seiten. 
Nur in Paſtpack. von 25 St. à 25 Pf. p. Nachn. L. Schwarz & Co., Berlin C. 14. 


Sieh⸗ Harmonika mit Spiral⸗Sitter⸗Apparat. 


1 


N ,, 


Die Zimmer- und Staakerarbeiten für den Neubau der Infanterie⸗ 
Kaſerne auf dem linken Weichſelufer Thorn II ſollen vergeben werden, wofür 
Termin am Montag, den 18. dezember 1899, vormittags 12 Uhr im 
Neubaubureau auf dem Bauplatze neben dem Rudakkaſernement anſteht. Ebenſo 
ſind die Verdingungsunterlagen gegen Entrichtung von 2,50 Mk. zu entnehmen 
und die Angebote rechtzeitig, verſchloſſen, poſtfrei und mit der Aufſchrift „An⸗ 
gebot auf Zimmer- und Staalerarbeiten“ einzureichen. Zuſchlagsfriſt 30 Tage. 

Der Garniſon⸗Baubeamte II Thorn. 


Nordeutsche Greditanstalt 


Brückenstr. 13. Filiale Thorn Brückenstr. 13. 
Königsberg l. Pf., Danzig, Stettin, Elbing, Thorn. 
Actien- Kapital 10 Millionen Mark. 


An- und Verkauf von börsengängigen Effekten, ausländischen 
Noten und Geldsorten. Einlösung von Zins- u. Dividendenscheinen. 
Versicherung verloosbarer Effekten gegen Kursverlust bei der Aus- 
loosung. Ausstellung von Checks, Wechseln und Kreditbriefen auf 
alle Hauptplätze des In- und Auslandes. Aufbewahrung und Ver- 
waltung von Werthpapieren. Eröffnung laufender Rechnungen. 
Diskontirung von Geschäftswechseln. Depositen- und Checkverkehr. 
Vermiethung von Privattresoren (Safes) unter eigenem Mitverschluss 
der Miether. 


Cassenstunden 9—1 Vormittags, 3—6 Uhr Nachmittags. 
f m fe gener. 


Reelle ' Ai 

Frust Nasilowski, 

Bacheſtr. 2, Uhrmacher, Vacheſtr. 2. 

„ N 

Reichhaltiges Lager in Uhren und Goldwaaren. 0 

Gold: und silber⸗Broſchen, a 

Ohrringe, Ringe, Hals: und & 

Fächerketten, Cravattennadeln, 4 

Wecker rketten, 

in jeder Preislage. Kreuze, Manſchettenknöpfe. 

Reparaturen werden äusserst sorgfältig ausgeführt. A 
S d d d d d dd d 


Nein Schuhwaaren-Lager 
und Reparaturwerkſtätte 


befindet ſich jetzt in dem neuerbauten Hauſe 


Eliſabethſtraße 13/15. 


J. Lisinski. 


Spielwaaren 
in feiner und großer Auswahl empfehle zu billigſten Preifen 


Fr. Peizolt, Coppernicusſtr. 31. 


Zum bevorftehenden Feſte 


Diamantmehl, 


ff. Bromberger Kaiſerauszug⸗ und Weizenmehl 000 zu billigen Tagespreiſen, 
Gerſtenkochmehl, unübertrefflich für Leidende, ſowie alle anderen Mühlen⸗ 
fabrikate in bekannter Güte empfiehlt 


Lüdtke, Bacheſtraße 14. 


Aufſehen erregende Neuheit. Preis nur 
5 Mark Dieſe Trompeten-Fanfaren⸗Harmonika, 


85 


des neuen Zitterapparates, welcher mit Spiral⸗ 
federung verſehen iſt und infolgedeſſen einen 
herrlichen und lieblichen Zitterton hervorbringt, 
kann man die Muſik beliebig zum Tremolieren 
oder Zittern bringen, ähnlich wie bei italienischen 
Drehorgeln. Dieſes Inſtrument zeichnet ſich, 

ganz gleich, ob Zitterapparat in oder außer 
Thätgkeit durch ſeine ſehr leichte Stimmenanſprache und überraſchend ſchöne 
Klangfarbe aus. Außerdem iſt dieſes Inſtrument verſehen mit 48 breiten 
Stimmen, 10 Taſten, garantirt unzerbrechlichen Spiral-Taſtenfedern, unzer⸗ 
brechlichen Baß- und Luftklappenfedern, extra guten Doppelbälgen, 2 Contra⸗ 
bäſſen, 3 Regiſtern, (wie Abbildung) offener Nickel-Claviatur mit Nickelſtab 
umlegt, hochfeinen Nickelbeſchlägen und Verzierungen, Metall-Balgſchutzecken. 
Durch Maſſenumſatz können wir dieſes großartige Inſtrument nebſt neueſter 
Selbſterlernſchule für 5 Mark liefern. Keine Konkurrenz im ganzen deutſchen 
Reiche iſt imſtande, dieſe Harmonika mit unſerem Spiral-Zitter⸗Apparat zu 
liefern. Zchörige Inſtrumente mit 3 echten Regiſtern koſten nur 6 Mark, 4- 
chörige, 4 echte Regiſter 7 Mark, Gchörige. 6 echte Regiſter 11½ Mark, 
2reihige mit 4 Bäſſen 19 Taſten 9'/, Mark, mit 21 Taſten 10 Mark. Neu⸗ 
artiges Glockenſpiel 30 Pfg. extra. Trompeten-Fanfaren⸗Harmonika Größe 
35 em ohne Zitterapparat, aber in hochfeinſter Ausführung, man höre und 
ſtaune, nur noch 4'/ Mark. Kaufen Sie alſo nicht von ſolchen Firmen, die 
wegen ihres kleinen Umſatzes nicht ſo billig liefern können. Anderweitig 
angebotene Inſtrumente zu 4,25 ſind minderwerthigere. Kein Riſiko, wir 
zahlen Geld zurück, wenn dleſes nicht der Wahrheit entſpricht. Kaufen Sie 
keine Harmonika mit Bitter-Apparat, an welcher der Letztere nicht mit unſerer 
Spiralfederung verſehen iſt, da dieſe nicht den ſchönen Zitterton hervorbringen. 
Man kaufe auch keine fortwährende Tremolos, die ſich gar nicht durch Ne- 
giſterzug abſtellen laſſen. Unſer Zitterapparat iſt der beſte und weil mit 
Spiralfederung auch von ſtärkſter Wirkung. Verpackung umſonſt. Nach⸗ 
nahmeporto 80 Pfg. Verſand gegen Nachnahme. Preisliſte gratis und 
franco. Man beſtelle nur bei der 


ältesten und grössten Neuenrader Harmonika-Fabrik 
von Severing & Co., Neuenrade l. W. 


Kakao, 


garantirt rein, 
per Pfund 1.50 Mk., ½ Pfund 30 pfg., 
5 80 Us 56 


77 7 77 


„ [7 2.40 " 75 77 48 " 


Bruch⸗Chokolade, E 


arantirt rein, 
per Pfund 80 Pfg., ½¼ Pfund 20 pfg., ſowie 


feinere Tafel⸗Chokolade 


zu 1.00, 1.25, 1.60, 2.00 Mk, per Pfund empfiehlt 


Kaiser's Naffeegeschaft 
Breiteſtraße 2. THORN, Breiteſtraße 12. 
Bromberg. — Inowrazlaw. — Culm. 


Solide 
Preiſe. 


— — 


Bedienung. 


>>>>>>>> 
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Damen: und herren⸗Uhren, 
4 Hänge⸗ÜUhren, 
Regulateure, Wanduhren und 


— 


77 * 


35 em hoch, hat einen ganz großartig kräftigen 
2chörigen modulationsfähigen Orgelton. Mittelſt 


17 171 


hilipp Elfan Nachfolger. 


Geſchenkt-Artikel. Spielwaren, nr f g. andschuhe, 


8 pal gaser vice furegnde Gselschaftssi Leal eee, e tadellojer Sit; 
E25 im 6 85 . ür franzöſiſche u. engliſche 
Fahence Töpfe mil Theeglashalter, Hervorragende Neuheiten Parfimei 5 und beſtes Leder. 


Nickeldeckel 


Chokoladen⸗ . - = 
unten Weinkühler. | Vre/e Neuherten. Roger 8 Gollet - Paris. 


Gffiggeftelte, mechanischen Gesellschaftsspielen.) h auptniederlage Für jedes Paar wird Garantie 


geleistet. 


Waschanstalt im Hause. 


44 1 5 wi AA | 
Ausverkauf! nn 


® 
Anderweitiger „ halber gebe mein ſeit 18 Jahren beſtehendes 7 IU hb 9 
Du Kolonialwaaren- u. Weingeschäft ee aul 1 er er, 


vollſtändig auf. Ich mache Intereſſenten ganz beſonders aufmerkſam auf mein reichhaltiges 


eee ee Thorn, Breite- und Brückenstr.-Eeke 
Bordeaur:, Ungar⸗, Rhein-, Moſel⸗, und ſämmtlichen Südweinen, f empfiehlt fein großes Lager von 
echt französischen u. deutschen Cognacs, juwelen- Uhren- Gold-, Silber- und 
RE echtem Jamaikarum und altem Arak, ! 275 i 
ebenfo ſehr alten verſchnitten. 3 b Alfenide-Waaren. 


Für Wiederverkäufer und Reſtaurateure dürfte ſich kaum wieder eine ſolch gute rs F 
Gelegenheit zum billigen Einkauf wirklich guter Getränke bieten. cpStreng reell, zu billigen, feſten preiſen. 
7 Oxhoft 1893er Bordeaux und 11 Kuffen hochf. Ungarwein, 9 ; 3 9 f tet » 


ranſito am Packhof lagernd, empfehle ich beſonders. .:.... ͤ ͤͤ—— — 
e, de, leg del Tannen, eue su ben N Y ].. 
M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. > S Gaucke, Thierarz. 


Mein Haus wie auch Laden: und Kellereinrichtung find ſofort unter 0 0 a 9 zn — Sqhulfraße Ur. 8. 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. | 55 11 Photographisches Atelier 


R e Kruse & Carstensen 
4A AA A N & ch . A h h A. f dn hd Fir Danen-, Kerrn- | = 


LAAAAAAUAAAA AA 


ee , 


: Schloßſtraße 14, 
as zur Für Damen-, Nerren- 


vis-A-vis dem Schützenhauſe. 
A. Jakubowski'ſchen Konkursmaſſe und Kinder: Die Eröffnung der Rothe Kreuz⸗Lotterie. 
aa Wollene 


Ziehung vom 16.—21. Dezember er., 
Waaren- lager vw 


Hauptgewinn Mk. 100 000; Looſe 
beſtehend in Jacken, 


Weihnachtsausſtelung es 


5 in meinem D ä ma inen! 
Cigarren, Cigarretten, Tabaken, Socken, Hauptgeschäft, Brückenstrasse 34 en 00 m. 


rei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 


Rauchrequiſiten und Stöcken, 8 8 . beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen und inne mir zugleich mein Köhler⸗Näbmaſchinen, 
wird täglich im Geſchäftslokale M Breiteſtr. Ur. 8 in Musperfauf, bei Ehee: u. Randmarzipan jowie Makronen, aer 1 lente en 
ausverkauft. A. Petersilge. | Marzipan-Sätze zu den billigſen Preiſen. 
VVVVVVVVU9VVEVVVVVVVVVV e agen Bere na S. Landsberger, Fase g. 
TTW Königsberger und Tübecker Art, Teilzahlungen 


monatlich von 6 Mark an. 


Marzipan⸗ Früchte und Spielzeug, Reparaturen ſauber und billig. 
Baumsachen 


einfachen und feinſten Genres 


in Schaum, Fondant, Liqueur und Chocolade, 
Chocoladen u. Confitüren 


in den verſchiedenſten Preislagen, 


Thee's SE 


von Ed. Messmer in Frankfurt am Main, 
in ruſſiſchen und engliſchen Miſchungen, ganz aparte Muster 


Pfefferkuchen, Cakes und Waffelgebäck, Justus Wallis, 


Papiergeschäft, 


Brautbouquets 
und Braut-Garnituren, 
Brautführer-, Ball-, 
Gesellschafts- u. Geburtstags- 
Sträusse. 
Tafel-Dekorationen 
und Cotillon - Sträusse 


in modernster und geschmackvollster 
Ausführung. 


äge nach ausserhalb 3 
„Aufträge 85 55 und leisten CH = 


> A Dlimen-Arrangemenis, 


Schenken Sie 
Postkartenalbum ! 


0 


En 
Kr 


ne 5 SE . 
e 
VERTRAT 

„ 


für gutes und . Ankommen neueſter Mode, ſowie 


n &eradehalter N 2 
Hüttner & Schrader, Thor, e Knall⸗Bonbons a 
FF und Umſtands⸗Corſetts 224 2 1 e 
ee che Ne ist | nag fanititen Borfäriten. = Bonbonnieren, Thier- und Scherz - Attrappen, Hochfeine f 


in reichſter Auswahl Harzer Edelroller 


geneigter Beachtung beſtens zu empfehlen. (Stamm Urute) 
welche vorzüglich in tief., gebogen. u. 


U) 
erad. Hohlrollen, Hohlklingel, Schodel, 
ulius Buchmann, NE: 
9 gehen, & 6, 8, 10, 12 u. 15 M., Dib. 


neu!! 
Büstenhalter, Corsettschoner 


S Ausverkauf 7 empfehlen 


= * 
von Damen: und Kinderhüten wegen vorgerückter Saiſon zu jedem annehm⸗ 
baren Preiſe. Garnirte damenhüte von 1 Mk. an, ungarnirte Damenhüte Lewin & Littauer, 
von 60 Pf. an. Umarbeitungen nach Modellen billigſt. Altstädt Markt 25. 10 
„ 72, 84 und 96 M., Weibchen 


Anna Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 20000 Rothe Retten E 10 a 


PPP Dampf-Chocoladen-, Confitüren-, Marzipan-Fabrik. I | Heöncone 6 Tage Probezeit. Nich. 
Ball- und Gesellschafts-Roben e mar Bas. waar e um, a, Ban 


zurück. 
telbett 17/5, Herrſchafts⸗ 5 

ſowie Straßen⸗Koſtüme werden in meiner Arbeitsſtube unter Garantie für We , e el Ne N Herm. Voigt, Thale a. Ban. 

tadelloſen Sitz zu ſoliden Preifen angefertigt. Große Auswahl in Garnituren. | paſſ. zahle Betrag retour. Ein großer Ziehhund au ver: | Diskrete Behandlung, ſchnelle Hilfe,] Für Börſen⸗ und Handelsberichte 2c., 

ſtarker aufen. Fr. Mellicke, sage 1 Berlin, | jowie den hop: e eil verantwortl.: 


A. Kirschberg, Leipzig, Blü . 
; Anna Preuss, Heiligegeiſtſtraße 15. 5 Brombergervorſtadt, Waldſtraße 39.1 J Markgrafenſtr. 97, I. E, Wendel-Thorn. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


e 


* 


* Nachdr. ver b. 

Er ſieß die Barkaſſe zwei Schiffslängen vor⸗ 

i. eros and ie und jetzt verſuchten 

ie Matroſen und der Inſpektor, die Tiefe mit 
Stangen zu meſſen, ſtießen nach zehn Fuß 
ſchon auf Holz, — fie fuhren die Länge des 
verſunkenen Dampfers ab und konnten ſogar 
ſeine Lage beſtimmen; er ſtand in der Tiefe auf⸗ 
recht, den Kiel auf dem Sande des Grundes, 
die Schornſteine abgebrochen; es mußten dem⸗ 
nach andere Schiffe darüber hinweggeſahren fein 
und gegen die Schornſteine angeſtoßen haben. 
Es waren auch Meldungen im Hafen eingelau⸗ 
fen, daß im Fahrwaſſer ein Hindernis läge, da 
jedoch die Berichte ſich nicht wiederholten, hielt 
man die Störung für beſeitigt und forſchte r.icht 
weiter nach. 

„Sie ſehen, mein Herr,“ nahm jetzt Klas 
das Wort, „es iſt, wie ich ſagte; ich habe ſchon 
einmal den Plaß aufgeſucht, vor einem Monat 
etwa, und alles wie heute gefunden. Wenn es 
ſelbſt nicht anginge, den Dampfer zu heben, 
wäre es bei dem aufrechten Stand des Schiffes 
gar nicht ſchwer, ſowohl in die Poſt wie in den 
oberen Gepäckraum zu gelangen, und ich erbiete 
mich ſelbſt, das zu verſuchen Es wäre das erſte 
Mal nicht, daß ich in Glocke und Gummiwams 
hier in der Tiefe herumſpazierte.“ 

„Sie glauben, daß wir bald vorgehen können?“ 
erkundigte ſich der Spanier. 

„Ich bin der Meinung, daß wir bald müſſen, 

rr,“ nahm jetzt Klas das Wort. „Wind und 

ellen iſt nie zu trauen. Der Meeresgrund 
iſt zwar ſicher — wer kann jedoch wiſſen, wie 
lange ſolch ein Schiffsleib hält, und eine Jung⸗ 
fer, die ihre erſte Fahrt gemacht hat, war der 
Baſtlio nicht.“ 

„Nein,“ lachte der Spanier, „mit zwanzig 
Jahren Dienſtzeit zählen die Schiffe nicht mehr 
zu den Jungfern.“ a N 

„Ich kann ja meinen Urlaub ſofort antreten,“ 
wandte ſich Klas an den Inſpektor. 

„Das dürfen Sie, Meiſter,“ beftätigte dieſer. 
„Nun, fo ſchlage ich vor, wir gehen auf 
einige Minuten noch zu dem alten Leuchtkaſten 
ud Ich nehme meine Siebenſachen — gepackt 
nd fie immer — das dauert fünf Minuten 
und dann fahre ich mit den Herren nach Ham⸗ 
burg und miete einen Dampfer für die 
Taucher; ich möchte raten, zuerſt ein paar 
Taucher hinunterzuſchicken und die Wertſtücke 


bergen zu laſſen, überhaupt heraufzubringen was 


f nehmen läßt, dabei wird das Ding auch 
eichter, und dann die Hebung mit Ballons zu 
verſuchen,“ ſetzte Klas auseinander. 

„Ich nehme Ihre Dienſte und Ihren Rat 

ern an,“ erwiderte der Spanier, „und will 
alles Ihrer Erfahrung überlaſſen.“ 

Während dieſer Beratungen hatte man das 
Feuerſchiff erreicht. Klas brachte nach kurzer 
Zeit einen ſchweren Seehundsfellſack nebſt grö⸗ 
ßerer hölzerner Kiſte auf Dec‘, nahm von feinem 
Gehilfen mit einem kräftigen Händedruck Ab⸗ 
ſchied und bald dampſte die Barkaſſe dem Cux⸗ 
havener Seczeichen zu. 


Paul ſaß in feinem Stübchen bei Frau Wer⸗ 
nike, das er trotz der großen Einnahmen, die 
ihm jetzt zufloßen, nach ſeiner beſcheidenen und 
anſpruchsloſen Art beibehalten hatte, und ſtu⸗ 
dierte die deutſche Sprache an Goethe's Fauſt, 
ſeinem Lieblingsbuche, als ihm Frau Wernike 
einen Beſuch anmeldete. 

„Es iſt ein alter Bekannter von uns und 
ein neuer, jedoch wichtiger für Sie; raten Sie 
einmal, wer?“ fragte die Redſelige. 

Die Antwort war noch nicht erfolgt, da trat 
Klas Holtrup in das Zimmer. 

„Nur nicht ſo viele Komplimente, meine Gnä⸗ 
dige,“ ſprach er zu Frau Wernike, „dazu haben 
wir keine Zeit. Es heißt jetzt fix auf das Ziel 
losgehen, und in drei Tagen, wenn alles ſich 


glatt macht, bin ich unter Waſſer.“ 


„So kommen Sie, noch freundlich Abſchied 
zu nehmen, bevor Sie ſich ins Waſſer ſtürzen 
wollen?“ neckte Frau Wernike. 

„Je, ich ſtürze mich ins Waſſer, liebſte Mut⸗ 
ter Wernike, aher um bald darauf wieder her⸗ 
auszukommen und etwas Schönes mitzubringen 
— Jetzt jedoch, liebſte Klaſchbaſe, haben Sie 
die Güte, zu verduften,“ fuhr Klas höchſt un⸗ 
galant fort, und bezwingen Sie ſich ſo weit 
nicht an der Thür 1 horchen, denn ich habe 
mit jenem ungen Mann etwas zu beſprech e! 
das weder alte, noch junge Weiber hören ſollen.“ 


der Thorne 


Beilage zu No. 290 


Sonntag, den 10. Dezember 1899. 


Und Klas Holtrup nahm Frau Wernike bei 
den Schultern und ſchob ſie ziemlich ungeniert 


it d : er in 
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„Es ift gut, wenn die Frauenzimmer von 
den Aepfeln nicht zu koſten bekommen, bis ſie 
reif ſind. Ich komme zu Ihnen,“ fuhr Klas 
fort, „um eine ganz genaue Beſchreibung Ihres 
Koffers zu hören — ganz genau, kein Tüpfel⸗ 
chen darf fehlen.” 

„So haben Sie immer noch die Phan taſie 
Herr Holtrup?“ warf Paul ein. 

„Was Phantaſie!“ fuhr Klas auf. „So 
wahr dieſe meine Hand eine echte alte See⸗ 
mannstatze iſt und ich ſie hier vor mir fühle, 
ſind Sie Paul Wallroden, Erbe von Friedrich 
Wallroden, und ich verſchaffe Ihnen das Erbe 
Ihres Großvaters, und wenn ich es Luzifer 
aus dem Rachen reißen ſollte. Das Recht ſiegt 
zuletzt doch noch — es muß jetzt aber ſchnell 
ſiegen — und deshalb, lieber Herr, muß ich 
Ihren Koffer haben, in dem der Schein von 
Liſſabon ſteckt, und vor allem die Uhr. — Es 
wird getaucht, Herr, ich gebe meine alten Kno⸗ 
chen ſelbſt dazu her. Nun, wie ſah der Koffer 
aus?“ ſprach Klas dringlich, „Holz, Leder?“ 

„Sie wollen wirklich dieſer nutzloſen Mühe 
ſich unterziehen und ſich ſolcher Gefahr aus⸗ 
ſetzen?“ warf Paul ein. 

„Wie ſah der Koffer aus, frage ich, Holz 
oder Leder?“ fuhr Klas darein. 

„Es war eine Holzkiſte, mit Leder über⸗ 
zogen.“ 

„Bon!“ ſagte Herr Holtrup, „das iſt ſchön. 
Mit Eiſen beſchlagen?“ 

„Mit Neuſilberbeſchlag, Ecken und Mittelleiſte 
bis zum Schloß, die bandartig um den Koffer 
gelegt iſt.“ A 

„Noch beſſer, Neuſilber roſtet nicht, iſt leicht 
zu ſehen. Wie groß etwa?“ 

Paul zeigte durch Armausbreitung das 


Maß. 

„Wie ſchwer ungefähr. 

„Das 1 85 zufällig ganz genau — hun⸗ 
dertundzehn Pfund.“ 0 

„Gut, Farbe vom Leder, gelb oder ſchwarz?“ 

„Braungelb.“ 

„Erinnern Sie ſich, ob mehr ſolcher Kiſten 
an Bord des Baſilio waren?“ 

„Ich ſah die Einladung der Paſſagiergüter 
— mein Koffer war das einzige Gepäckſtück 
derart.“ 

„Vortrefflich, das Ding werden wir ſchon 
heraufkriegen. Jetzt jedoch, Herr Paul Roda, 
der Sie nicht ſind, halten Sie reinen 
Mund, ſagen Sie zu Niemandem etwas von 
dem, was ich weiß und vorhabe, und damit 
Gott befohlen.“ 

Klas Holtrup hielt Paul die Hand hin. 

Paul ergriff ſie, „Ich weiß gar nicht, wo⸗ 
durch ich ſo viel Anteilnahme von Ihnen ver⸗ 
dient habe?“ 

„Schon gut, das werden Sie nachher ſehen. 
Mein Herz gehört Ihnen, wie es Friedrich 
Wallroden gehört, ihm auch im Tode noch, der 
mich zum reichen Mann machte,“ ſchnitt Klas 
alle weiteren Erörterungen ab, griff nach dem 
rieſigen Cylinderhut, den er ſtets am Lande 
trug, ſetzte ihn zart auf ſeinen gewaltigen grauen 
Kopf, zog den roten Shawl ſich feſter um den 
Hals und verließ ſeinen Schützling. 


IX. 


Liberio hielt ſich nur einen Tag in Paris 
auf, und nachdem er ſich unterrichtet hatte, wo 
Hamburg lag, dampfte er auch ſchon der Rich⸗ 
tung nach Köln zu; er erreichte glücklich die 
nordiſche Hafenſtadt. Allerdings war es ihm 
recht unheimlich, daß er kein Wort der Lan⸗ 
desſprache verſtand; da er jedoch ſchon einmal 
drei Monate in London geweſen, und, ohne von 
jener Sprache mehr zu wiſſen, als von der 
deutſchen, ganz gut als Taſchendieb ſich fortge⸗ 
bracht hatte, ſo zweifelte er nicht, daß er auch 
hier ſich zurechtfinden würde, zumal er jetzt 
achthundert Franken in gutem Geld in der 
Taſche hatte. 

Es wurde ihm nicht ſchwer, den Zirkus 
Zerini aufzufinden, und die Plakate an den 
Straßenecken, die groß gedruckt den Namen 


Paul Roda zeigten, bewieſen ihm, daß er dort 


den finden würde, gegen den er jetzt einen 
glühenden Haß empfand, wie gegen alle und 
egen alles, was ſeiner Geldgier und Genuß⸗ 
fach ein Hindernis bot. Seine ſüdamerikaniſch 
heiße brennende Phantaſie zeigte ihm ein Pa⸗ 
radies müheloſer Lebensfreuden, um in ungezügel⸗ 
ter Freiheit alle ſeine Wünſche befriedigen zu 
können. vor welchem dieſer Menſch ſtand und 


mit ſeinem Leibe den Eintritt ihm wehrte, er 
ſah ferner in ihm den Sohn jenes Mannes, 
den ſeine Schweſter geheiratet, weil ſie ihn un⸗ 
geheuer reich hielt, der ſie dann in Armut und 
Elend geführt und treulos verlaſſen; — das 
Geld, welches von Rechtswegen ſeiner Schwe⸗ 
ſter gehört, um das fie eigentlich betrogen wor⸗ 
den, ſollte jetzt dieſer Mann erhalten — wenn 
nicht alles, ſo doch den größten Teil. — Das 
durfte nicht ſein, dafür wollte er jetzt ſorgen, 
und es müßte ſonderbar zugehen, wenn einem 
Kunſtreiter nicht etwas zuſtoßen könnte, dann 
aber machte er Halbpart mit ſeiner Schweſter; 
nur müßte die Sache ſchnell gehen; erſtens iſt, 
was lang dauert, noch nie gut geworden, zwei⸗ 
tens lief der Schlußtermin in knapp drei Mo⸗ 
naten ab, und drittens war ſeine Schweſter 
eine eigene Frau, die, falls ſie erfuhr, daß die⸗ 
ſer Roda noch lebte und ihr Sohn ſei, ihm in 
ſeinem Thun ſehr ſtörend werden konnte. 

Das waren die Erwägungen und Entſchlüſſe 
des Herrn Liberio Verugua's, die ihn jo eilig 
nach Hamburg und in den Zirkus Zerini führ⸗ 
ten. Er ſtellte ſich dem Direktor vor. 

Dieſer ſchaute dem braunen, ausgemergelten 
Mann in das bartloſe Geſicht. Die dicken Lip⸗ 
pen, die ſcharfe Naſe, die kleinen, geſchnitzten, 
bald blau, bald ſchwarz ſchimmernden Augen 
ſagten ſofort dem Direktor, daß er einen Mexika⸗ 
ner, und die Haltung des Menſchen, daß er 
einen Kunſtgenoſſen vor ſich hatte. 

„Sie wünſchen Arbeit bei uns?“ fragte der 
Direktor. 

„Ja, ich habe eine Spezialität,“ gab Liberio 
Auskunft. 

N „Ich bin Japaneſe und fange Schmetter⸗ 
inge.“ 

„So — haben Sie etwas bei ſich, daß 
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ich etwas ſehen kann?“ erkundigte ſich der 
Direktor. 

„Zu dienen — bitte, geben Sie etwas 
Raum.“ 


Der Direktor trat zurück, und Liberio nahm 
jetzt aus einer Schachtel eine Anzahl Papier⸗ 
ſchmetterlinge, zog aus ſeiner Rocktaſche eine 
Art Häſcher, warf erſt einen, dann zwei, dann 
drei, vier, fünf Schmetterlinge in die Luft, 
eilte ihnen mit dem Häſcher nach und trieb ſie, 
indem er unmerklich blies und mit dem Hä⸗ 
ſcher Wind machte, ſo außerordentlich und 
mannigfaltig umher, daß man glaubte, lebende 
Schmetterlinge zu ſehen, die bald vor dem 
Häſcher eilig flüchteten, bald ſorglos umhergau⸗ 
kelten. Schließlich fing. Liberio einen nach dem 
anderen. Er war Virtuoſe in dieſem Kunſtſtück 
und hätte überhaupt als Jongleur ganz anſtän⸗ 
dig dadurch ſich ernähren können, aber dieſe 
Produktionen erforderten Anſtrengung, und 
Liberio wollte nicht arbeiten ihm war jede 
regelmäßige Thätigkeit eine Laſt, und deshalb 
trieb er ſich lieber als Gauner und Induſtrie⸗ 
ritter in der Welt herum, oft als gehetztes 
Wild der Sicherheitsbehörde, und griff nur zu 
ſeinem Berufe, wenn die bitterſte Not ihn 
zwang, oder er andere Zwecke damit verbinden 
konnte. 

Dem Direktor gefiel dieſe Spezialität, ſie 
war frei, originell, rief Spannung hervor 
und amüſierte das Publikum, und der Künſtler 
hatte, was auch wichtig war, das Geſicht eines 
Japaneſen. 

„Sie beſitzen Garderobe?“ fragte er daher 
Liberio. 

„Ich habe zwei Japaneſenkoſtüme, — nur 
brauche ich noch ein kleines Tiſchchen von Fuß⸗ 
bankhöhe, an dem ich zuerſt Thee trinke, und 
einen Diener in Chineſenkleidung, der mir den 
Thee e., Denkt: e hamairn di Zuſchauer 
beſſer vor. 

„Das würde ſich leicht beſchaffen laſſen. Ich 
hoffe aber, daß Sie ein zuverläſſiger Mann ſind 
und ehrenhaft Ihre Pflicht erfüllen werden.“ 
ſprach Direktor Zerini, einen ſcharfen Blick auf 
den Spanier werfend. 

Liberio verbeugte ſich nur. „Es wäre mir 
lieber,“ bemerkte er jetzt, „wenn ich bei Ihnen 

aſtieren könnte, ich möchte erſt ſehen, wie das 

Publikum meine Produktionen aufnimmt. Ich 
binde mich auch nicht gern für mein Renommee 
als Künſtler, der umherflattern muß wie meine 
Sommervögel. Schließen wir daher vorerſt 
noch nichts Beſtimmtes ab, Sie haben ja Zeit, 
ſpäter mit mir darüber zu reden. Sagen 
wir bis auf weiteres: vier Tage,“ ſchloß Li⸗ 
berio. 

„Das iſt etwas wenig,“ meinte darauf 


ſchen entgegenkommen, — ſetzen wir eine Woche] dem Mittag den Magen. Was 


feſt.“ 


Zerini, 


ſchloſſen. 


r Oſtdeutſchen Zeitung. 


„So will ich Ihren Namen eintragen.“ Der 


Direktor nahm ſein Geſchäftsbuch. 


„Ich heiße Carlos Ceſarini, bin aus New⸗ 


Orleans und amerikaniſcher Bürger.“ 


Der Direktor notierte. „Ich werde Ihre Le⸗ 


gitimation auf die Polizei ſenden müſſen, — 
baben Sie Ihre Papiere bei ſich ?“ fragte er 
das neue Mitglied. 


„Sie ſind in meinem Mantelſack,“ verneinte 


Liberio, „bei einem ſo kurzen Aufenthalt wird 
das wohl auch nicht nötig ſein,“ warf der 
Spanier leichthin ein. 


„Allerdings nicht durchaus, es wäre jedoch 
für alle Fälle beſſer; ich halte darin Ordnung, 


beſonders falls wir länger zuſammenbleiben, 
müßte ich Sie bei der Behörde melden.“ 


„Ich werde die Papiere mitbringen,“ erwi⸗ 


derte Liberio. 


Er beſprach noch einige Punkte mit Direktor 
und die Verhandlungen waren abge⸗ 


„Mein Name!“ ſprach beim Fortgehen der 


Spanier zu ſich: „es iſt beſſer, wenn ich vor⸗ 


erſt ein kleines Inkognito habe. Die Sache 


könnte ſchief gehen — und dürften ſie lange 
nach Carlos Ceſarini ſuchen, ich wünſche ihnen 
viel Vergnügen dazu,“ und Liberio drehte ſich 


mit befriedigtem Geſicht eine Zigarette und 
blies den Rauch in die winterliche Luft, die ihm, 
obwohl ein fo entſchiedener Südländer, nichts 
anzuhaben ſchien. 
* “ 
* „ 

Eines Tages ſaß Erneſtine in dem Zimmer⸗ 
chen bei Roſa, als leichte Schritte im Eßzim⸗ 
mer erſchallten — da ſprang Roſa plötzlich auf, 
öffnete die Thür und rief: „Auf ein Wort, 
Roda!“ 
und höflich leiſtete der junge 
Mann der Aufforderung Folge und trat in das 
Zimmer. 


Erneſtine war erſchreckt aufgeſprungen und 


ihr Atem gi 


ing gepreßt. 
Paul verneigte ſich tief uud fein N 
mit Wärme auf Erneſtinens unruhigen Züger 


eine Uhr?“ 
„Ich bin ſo glücklich,“ antwortete Paul. 
„Bitte, ſo ben Sie dieſelbe heraus.“ 
Der junge Mann that, wie ihm befohlen. 
„Wie ſpät haben wir?“ fragte Roſa. 
„Ein Viertel vor Zwölf.“ 
„Und wann wird gegeſſen, Herr Roda?“ 
„Um ein Viertel nach Zwölf, mein Fräulein.“ 
„Sie haben das Examen gut beſtanden, Hern 
Roda,“ fuhr Roſa fort. „Es folgt aber noch 
eine Schlußrede des Präzepators nach. Pünkt⸗ 


ſie erfreut das Herz der 


Stunde nicht zurück fein. Wäre nun der Eſſig 
ihrem Geſicht den Salat anzumachen, wenn 
der Herr Roda wieder einmal nicht zur Eſſens⸗ 


Groſchen koſtet, werde ich Mama bitten, dad 
Geſicht 
ſind in 
Roſa würdevoll. 

„In dieſem 


Paul, „und die Damen um Erlaubnis bitten, 


Ihnen, bis die Glocke geſchlagen hat, Geſell⸗ 


ſchaft leiſten zu dürfen.“ 


Fall würde ich es vorziehen, 
den kleinen Gang zu unterlaſſen,“ ſprach jetzt 1 


„Ich bin augenblicklich nicht Herrin dieſes 


Raumes,“ antwortete Roſa, „i 


ch habe einen 


Gaſt, und der hat zu befehlen,“ wandte ſich 


Roſa ſchelmiſch zu der Freundin. 
„Nein, Du 
ab; „ich wi 

treiben.“ 


ebieteſt hier,“ wehrte Erneſtine 4 
K jedoch den Herrn nicht ver⸗ 


? 


„Nun, wenn Du gnädig geſtatteſt, ſo ſetzen x 


Sie fi err Roda. Ich ſchlage folgendes Ges 
nn: plauderte Roſa weiter. 


ſprächsthema vor,“ b a h 
„Wir ſprechen nicht von Liebe, nicht vom Hei» 


raten, nicht vom Wetter, nicht vom Schlittſchuh 1 


laufen, nicht vom Zirkus.“ f 


„Das find ſehr negative Vorſchläge,“ unters 8 


brach lachend der junge Mann. 


„Sondern vom Eſſen,“ fuhr Roſa unbeirrt 
der Direktor. „Ich will jedoch Ihren Wün⸗ſ fort, „das regt den Appetit an und ſtärkt von 


d eh 
are (Fortſetzung folat.) 


eſſen Sie gern. 


2 
F 


u 


2 


Wort mil 


lichkeit iſt nicht blos die Höflichkeit der Könige, 
ſondern ſie ſteht auch jungen Herren gut und 
öchinnen und Wir⸗ 
tinnen. Sie wollen jetzt noch einen Ausgang 
machen und werden ſicherlich in einer halben 


teuer, fo würde ich meine Mutter bitten, mil 


zeit da iſt; weil jedoch das Quart nur einen 


ür Herrn Roda zu reſervieren. Sis 
naden entlaſſen, mein Herr,“ ſchloß 


Abtheilung IV. 
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Holkszählung beſtimn 
gieren Papiere ſind, ie auch die 
nigen, welche glauben bei * 
sählung übergangen worden zu ſein, 
werden ergebenſt erſucht, dieſes um 


Denn irgend angängig perſönl 


7 


Nach vollendetem Ausbau 


meiner vereinigten Geſchäftshäuſer Kneiphöfiſche Langgaſſe Nr. 42/43 und Hofgaſſe Nr. 6/7 und nach Eingang der 


überraihenpiten 


Weihnachts-Ausſtellung, 


welche jetzt in ſämmtlichen Räumen des Souterrains, Parterrs und der erſten Etage eine überſichtliche Aufſtellung 


beſonders für die 


gefunden hat, lade ich zum Einkauf und zur Anſicht ergebenſt ein. 


Abtheilung 1. Beleuchtungs-Gegenſtände 


aller Art für Petroleum, Kerzen, Gasglühlicht, Acetylen und eleetriſch Licht. 


Abthelnng 1. Kunflgewerbliche Gegenſlände 


und imitirter Bronce, getriebenem Kupfer und Meſſing, Kayſerzinn, ff. bearbeitetem Eiſen und Zinkguß, 
Terracotta, Porzellan und Glas, ſowie Gegenſtände f 
Töpfe, Garderobenſtänder und Haken, Regenſchirmſtänder, Ofenvorſetzer, Ofenſchirme ꝛc. 


Oeſen. 


in echter 
Majolika, 


Abtheilung III. Kochmaſe chinen und 


Kochmaschinen ausſchließlich aus der berühmten Hildesheimer Sparherdfabrik von A. Senking. 
Oefen Syſtem Lönholdt, Cadé, Patent Germanen ze. 
Gas⸗Koch⸗, Heiz: u. Plättapparate bewährter Syſteme, Electriſche Koch-, Heiz⸗ u. Plättapparate, Syſtem Prometheus 


Hanitätsutenſilien 


aller Art, in meiner Ausſtellung zum Theil fix und fertig mit den Heizgas- u. Waſſerzu⸗ u. Abflußleitungen verbunden. 


Muſter⸗ und Preisliſten, bei möglichſt genauer Angabe des Gewünſchten, franco gegen franco. 


F. W. Haack, Königsberg i. Pt., 


Lampen⸗ und Metallwaarenjabrit. 


* 


Bekanntmachung. 


Diejenigen in der Stadt Thorn | verm. 
ud deren Vorſtädte ken 


gehend unſerem Magiſtrals⸗B: 
— Sprechſtelle — (Rathhaus 1 65 
anzuzeigen. ; 
Thorn, den 7. Dezember 1899. 
Der Magiſtrat. 


Derdingung. 


Die Eiſenlieferung für den hieſigen 
Kreisſtändehausbau und zwar: 
ca. 27 200 kg walzeiſerne Träger, 
ca. 560 kg Eiſen, 


ca. 2 300 kg gußeiſerne Unter⸗ 


und Verdingungsformulare liegen 
Baubureau, Windſtraße Nr. 5, 


lagsplatten 

ſoll vergeben werden. 
Bedingungen, Specification d. Träger 
im 
III, 
zur Einſicht aus; letztere können gegen 
Erſtattung von 1,50 Mk. von dort 
bezogen werden. 

Angebote ſind verſchloſſen und ver⸗ 
iegelt bis Freitag, den 15. d. M., 


Hormittags 11 Uhr im Bureau des 


Klreis⸗Ausſchuſſes, heiligegeiſtſtr. 11 


le 


e 


abzugeben. 


horn, den 8. Dezember 1899. 


‘a Der Kreis: Ausſchuß. 


gez. von Schwerin. 


Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
u für das vierteljahr Oktober: 
ezember d. Js. beginnt am 12. d. 


Mts. und werden die Herren Haus⸗ 


beſitzer erſucht, die Zugänge zu den 


Waſſermeſſerſchächten zwecks Aufnahme 


welcher ſich ö 
Waarengeſchäft vorzüglich eignet und 
in welchem z. Zt. ein Blumengeſchäft 


offen zu halten. 
Thorn, den 6. Dezember 1899. 


Der Magiſtrat. 


— . —— — 
In unſerm Hauſe Brombergervor⸗ 


ſtadt, Ecke der Bromberger- u. Schul⸗ 


ſtraße, Halteftelle der elektr. Bahn, iſt 


per 1. April 1900 ev. früher unter 


günſtigen Bedingungen zu vermiethen 


1 Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
für ein Zigarren⸗ oder 


betrieben wird — 


1 Parterre⸗Wohnung 


von 6 Zimmern und Zubehör. 


C. B. Dietrich 8 Sohn. 


Telephon 2083. 


7 


11755 


Vadeartikel 


U. 


Geſchäftsläden, gr. u. kl. Bureau⸗ 
räume, Lagerplätze und Schuppen 
Henschel, Brombergerſtr. 16/18. 


＋ 


Nr 

ohnung,. 

* 1 eh., 

aſſerleitung { ing 

A di den weilig zu 
Chauſſee 39. 


Eimer 
— 


5 


Eine renovirie 


Wohnung 


5 Simmer, Küche und Zu⸗ 
behör nach vorn per 1. Ja⸗ 
nuar 1900 oder gleich zu 
vermiethen. 


S. Simon, 
Eliſabethſtraße. 


Herrschaftl. Wohnungen 


von 6 Zimmern von ſofort zu, ver: 
miethen in unf. neuerbauten Haufe 
Friedrichſtraße Wr 10/12. 
Zum 1. April 1900 Wohnung von 
6—7 Zimmern und Balkon, I. Stock, 
für 2 Damen geſucht. Offerten an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Eine Wohnung 


4 Zim., Entr. u. Zub. v. ſ. bill. z. v. 
bei A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 
ohnung 
von 3 Zim. zu verm. Seglerſtraße 15. 
.. ——. are et 


Xerrschaftl. Wohnung 


7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten» 
veranda, auch Gartenben., zu verm. 
Bacheſtr. 9 part 


Zum 1. April 1900 


Baderstr. 23, 2. Etage, 


beftehend aus 6 Stuben, zu vermiethen. 


In unſerem Neubau Araberſtraße 
Nr. 5 ſind noch 


Wohnungen, 


beſtehend aus drei Zimmern, Küche, 
Entree, Speiſekammer, einem beſonderen 
Kloſet und Waſſerleitung, billig zu 
vermiethen. 


W. Groblewski u. R. Thober. 
möblirtes Zimmer 
fof. zu vermieth. Tuchmacherſtr. 10, pt. 


Eine fein möbl. Wohnung 
2. Etage, z. verm. Schillerſtr. 8. 


Ein 5 = 
billiges 1 
praktiſches⸗ 


dabei ſchoͤnes 
ſtets angenehmes 


wirklich brauchbares 


Weihnachtsgeſchenk 
Karten! 


Neuheit: Lange Padung mit ¼ douverts. 
re⸗Karten. 
Um baldige veſtellungen bittet die 


Besuchs- 


(Visiten-) 


Blähung, ſaurem 


Man bittet biefe 
Schusmarke u. Unter⸗ 
ſchrift zu beachten. 


ſo gewonnenen Deſtillat werden Alos 15 


Neuheiten 


ür den Haushalt, als Blumentiſche, Ständer und 


Telegrammadreſſe: Haack, Lampenfabrik. 


Mariazeller 
Magentropfen 


unentbehrliches, altdekanntes Maus- u. Volksmittel 


vortrefflich wirken d bei Krankheiten des Magens, bei Appetit⸗ 
loſigteit, Schwäche des Magens, übelriechendem Athem, 


Schleimproduction, Ekel und Erbrechen, Magenkrampf, 

. oder Verſtopfung. — Auch bei Kopfſchmerz, 

alls er vom Magen berrührt 

Speiſen und Getränken, Würmer, Leber- und 
dalleiden als heilkräftiges Mittel erprobt. 

Bei genannten Krankheiten haben fi die Martafeller 
Magentropfen ſeit vielen Jahren auf das Beſte bewährt, 
was Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen. 

Preis einer Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung 80 Pf., 
Central⸗Verſandt durch Apotheker Carl Brady, 
Ungarn“, Wien, I. Fleiſchmarkt. 


Die Mariazeller Magentropfen find echt zu haben: 
In den Apotheken. 


Bereitungsvorſchrift. Anis⸗, Cortander-, Fenchel⸗Samen, von jedem ein und drei⸗ 
viertel Grm., werden grob zerſtoßen in 1000 Grm. 6oprocent. Weinſprit 3 Tage 


„ 


Buchdruckerei 
Thorner 
Oſtdeutſche⸗ 
Zeitung 
Brückenſtraße 34. 


Aufſtoßen, Sodbrennen, übermäßiger 


eberladen des Magens mit 
ämorrhois 


Doppelflaſche Mk. 1.40. 
potheke „Zum König von 


Grm., ferner Zimmtrinde, Myrrhe, 


rohes Sandelholz, Calmus⸗, Enzian⸗, Rhabarber-Zwitter- Wurzel je ein und 
dreiviertel Grm. insgeſammt grob zerkleinert 8 Tage hindurch digerirt (ausge⸗ 


| hindurch digerirt (ausgelaugt), ſodann hiervon 800 Grm. abbeftillirt. In dem 


laugt), ſodann gut ausgepreßt und filtrirt. Produet 750 Grm. 


Wilhelmstadt 1 mbl. Zim. bill. z. v. Gerechteſtr. 26, II. 
— FM De a RETTET EEE TEE EEE TE TERN 


Gerſtenſtraße 5, I. Et. 4 Zimmer 
Balkon, reichl. Zubehör und Bade⸗ 
ſtube Mk. 700, desgl. 3 Zimmer ꝛc. 
Mk. 550 p. 1. April 1900 z. verm. 
August Glogau. 


2 frdl. vorderz., möbl., v. 1. De⸗ 
zember zu verm Kloſterſtraße 20 part. 


zwei möbl. Vorderzimmer 
zu vermiethen Schillerſtr. 6, I. 


Specialhaus für Seidenwaren 


Niugust Micheis- 


Hoflieferant 
L Maj. der Königin - Mutter der Niederlande 


BERLIN V. 8 
41 Leipzigerstrasse 41 


Schwarze, weisse, farbige 
Seidenstoffe und Sammete 
SEIDENE PONS -= SPITZEN 
Unübertroffene Auswahl. Billigste Preise. 


Proben nach auswärts postfrei. 


e verſicherungsſtand ca. 45 Taufend Policen. rum 


Allgemeine Renten⸗Auſtalt 


Gegründet 1855. 


zu Stuttgart, Reorganifirt 1855. 


Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung. 


Lebens⸗, Renten⸗ u. Kapital⸗Verſicherungen. 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
Billigſt berechnete Prämien. ns, Hohe Rentenbezüge. 
Außer den Prämienreſerven 1 55 e, beſondere Sicherheits⸗ 
onds. 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei der 
Hauptagentur Max Gläser, Gerſtenſtraße 16 in Thorn. 


Magenſchwä 


Schering’s Grüne Apothek 


½ Pfennig eine Taſſe guten Thee. 


Grösste Reinlichkeit. 4 


Für ca. 


Grösste Sparsamkeit. 


Jag usqoh ne 


Suntpiuuaadn : 
alu) qunid / ngenpluss — ? nom uoa alısad une 


00 Y SUHANV 


ianinos kreuzsait., v.380M. an. 
‚Ohne Anzahl. 15 M. mon. 
"Kostenfreie, 4 wöch. Probesend, 
M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 
— — 


nendlich 


find oft die üblen Folgen 
zu großen 


Familienzuwachses. 


Mein patentirtes Verfahren 
ſchützt Sie allein vollkommen, 
iſt unſchädlich, einfach und 
ſympathiſch. Ausführliche 
; Brochüre mit genauer 
ſchreib., Abbildung ꝛc. 50 Pf. 
3 Verſand in ſtarken Convert 
Frau M. Kröning 
mu beziehen durch jede 


ist die preisgekrönte in 
enene Schrift des 
Dr. Müller über ds. 


zeslöule fav. und 
Saua 


Freie Zusondun 
für eine Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Sicher 


wirkender Frauenſchutz, ärztl.empfohlen, 
per Dizd. 2 Mk. Proſpekt gratis. (t 
Chemiker Schäfer, Eßlingen a. N. 
———————T—T—T—T—T—T—T—T—TTT 


Trock. Kiefern-Kleinholz, 


Be. 


y 
( 


lung 


e 


unter Schuppen lagernd, der Meter lebe 
4theilig geſchnitten, liefert frei Haus | ſowie den W e ver 
E. Wendel- 


A. Ferrari, Holzplatz a. d. Weichſel. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gel. m. b. H. Thorn. 


iej- | 


7 s 
Mein Grundstück 
in Mocker mit Colonialgeſchäft iſt ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Off. unt. D. 100 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Eine gutgehende 


Fleiſcherei 


nebſt Wohnung von ſofort oder ſpäter 
zu verm. Zu erfr. i. d. Geſchäftsſtelle. 


Täglicher Kalender. 


onnerſtag 
eitag 
onnabend 


1415,16 
21.22.23 


März . 112 3 


Für Börſen⸗ und 90 | 


